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Deutsch-
Me wieder Kries

Wischen Deutschland undE«sW>s
Eine bedeutsame Kundgebung

Deutschland und England wollen niemals wieder !
gegeneinander Krieg führen !

München, 30. Sept . Der Führer und Reichskanzler
und der britische Premierminister haben nach ihrer Un¬
terredung am Freitag folgende

gemeinsame Erklärung

herausgegeben:
Wir haben heute eine weitere Besprechung gehabt und

sind uns in der Erkenntnis einig , daß die Frage der
deutsch-englischen Beziehungen von allererster Bedeu¬
tung für Seide Länder und für Europa ist.

Wir sehen das gestern abend Unterzeichnete Abkom¬
men und das deutsch-englische Flottenabkommen als
symbolisch für den Wunsch unserer beiden Völker an, nie¬
mals wieder gegeneinander Krieg zu führen.

Wir sind entschlossen, auch audereFragen,  die
unsere beiden Länder angehen , nach der Methode der
Konsultation zu behandeln und uns weiter zu bemühen,
etwaige Ursachen von Meinungsverschiedenheiten aus
dem Wege zu räumen , um auf diese Weise zur Sicherung
des Friedens Europas beizutragen.

Adolf Hitler.
Neville Chamberlain.

Erklärung Hitler-Chamberlaiu eine noch größere Sensation
London, 30. Sept . Die Erklärung des Führers und Chamber-

lains , daß Deutschland und Großbritannien nie wieder sich im

Krieg gegenüberstehe« werden, hat in London allergrößten Ein¬
druck gemacht.

Unter riesigen Schlagzeilen und Ueberschriften künden die
Londoner Abendzeitungen ihren Lesern dieses historische Ereig¬
nis an. Hatte das Bekanntwerden des Münchener Abkommens
die Bevölkerung schonttn eine außerordentliche Freudenstimmung
versetzt, so war die Meldung von dem llebereinkommen zwischen
dem Führer und Chamberlain doch eine Sensation , deren Wir¬
kung auf die Massen kaum zu beschreiben ist.

„Evening Newms " bringt die Meldung von dem Abkommen
Zwischen Hitler und Chamberlain unter der ganzseitigen Ueber-
schrift: „Premier -Hitler -Patt " und mit der Unterüberschrift:
„Gemeinsame Erklärung : Unsere zwei Völker wünschen, niemals
wieder in Krieg zu ziehen. Wir sind entschlossen, in Zukunft zu
beraten ". „Evening Standard " bringt die Schlagzeile „Premier
und Hitler einigen sich auf Nichtkriegserklärnug ". Selbst der
liberale „Star " hebt in der Ueberschrift ebenfalls hervor , daß
Deutschland und England Lbereingekommen sind, in allen
Streitfragen von nun ab den Weg der Verhandlungen wählen
zu wollen.

Für England eine Freudenbotschaft
London, 30. Sept . Die Nachricht von dem Abkommen der vier

Mächte in München isi für London wie eine Erlösung
gekommen.  Als die ersten Gerüchte über ein Zustandekom¬
men eines Abkommens in London in den späten Abendstunden
eintrafen , wurden teilweise in den Theatern und Kinos
die Vorstellungen unterbrochen,  um dem Publikum
diese neue und so erwartete Nachricht mitzuteilen.
Ungeheurer Jubel  war überall die Antwort ans diese
Freudenbotschaft. Die Begeisterung fand zum Teil auch ihren
Ausdruck in lang andauernde « Jubelrnfen auf den König und
Chamberlain .

Dasselbe Gefühl der Erleichterung spiegelt sich auch in der
Londoner Morgenpresse wider , obgleich für ihre ersten Ausgaben
die erste Mitteilung des tatsächlich erreichten Abkommens noch
nicht vorlag . Der „Daily Expreß" erscheint so z. V. unter der
Riesenüberschrist „Es ist Frieden ". — Der „Daily Herald"
hat die Balkenüberschrift „Viermächte-Abkommen über den
Tschechenplan".

Die „Times " unterstreicht es in ihrem Leitartikel n. a. als
bezeichnend, daß der Spitzname „Die großen Vier"  jetzt
bereits den in München versammelten Staatsmännern gegeben
worden sei. Das erinnere einen an jene Verhandlungen in
Paris — die Friedcnsverhandlungen —. deren Ergebnisse jetzt
Zum Teil rückgängig gemacht würden . Damals wie heute hätten ,

englischer Friedenspakt
Frankreich , England und Italien zu den Verhandlungsmächten
gehört. Die Tatsache, daß ein deutscher Führer jetzt anstelle
eines Amerikaners den vierten Platz einnehme, sei symbolhaft.
Das Fehlen eines deutschen Vertreters bei den Fri -edensverhand-
Inugen in Paris sei hauptsächlich für die Tatsache verantwort¬
lich, daß Deutschland die Revision jetzt selbst in die Hand nehmen
mußte . Später sagt die „Times " dann , daß man allerdings die
Zustimmung der am meisten betroffenen Regierung noch erhalten
müsse. Man könne daher noch nicht mit Sicherheit davon spre¬
chen, daß der ganze Komplex der deutsch-tschechischen Beziehungen
einschließlichder Frage einer internationalen Garantie für den
verbleibenden tschechoslowakischen Staat als llnruhefaktor ver¬
schwunden sei. England könne aber auf jeden Fall stolz darauf
sei«, daß sein Vertreter in allen den hitzigen Gegenständen der
letzten Wochen ein klares Ziel gehabt habe, nämlich die gerechte
Lösung dieses zentralenropäischen Problems , ohne einen Welt¬
brand hervorzurufen.
- Der „Daily Telegraph " meint , daß in allen Nationen der
Schrecken vor dem Kriege und das Gefühl , daß der Krieg etwas
Dummes sei, gleich stark sei. Der Unermüdlichkeit Chamberlains
sei es zuzuschreiben, daß der Streitfall jetzt wieder , obwohl er
fchon hoffnungslos geschienen habe, zur Schlichtung in den Kon-
fereuzranm gebracht sei. Das Blatt schreibt u. a. in einem neuen
Leitartikel , daß die Nachricht von dem Abkommen mit tiefer
und allgemeiner Erleichterung begrüßt wurde . Die neuen Be¬
dingungen müßten jetzt den Tschechen zur Annahme vorgelegt
werden.

„Daily Mail " schreibt u. a., alle vernünftig denkenden Men¬
schen müßten sehen, daß die Münchener Besprechun¬
gen die wichtigsten seit dem Kriege seien.

Auch der „Daily Herald ", der immer die Partei der Tschechen
ergriffen hat , findet sich jetzt mit der neuen Lösung völlig ab.
Es sei, so schreibt das Blatt , zum Gute» oder Schlechten jetzt
geregelt daß das Sudetenland abgetreten werde. In England
habe nunmehr keine Eedankenrichtnng das Recht, „tschechischer
als die Tschechen" zu sein.

„News Thronicle " sagt u. a., daß die ganze Welt schon bei der
Ankündigung aufatmen werde, daß der Krieg abgewendet sei.

„Daily Expreß " ruft seinen Lesern z« und schreibt: „Freut
euch und danket Gott ! Die Schwingen des Friedens rauschen
über uns und den Völkern Europas ."

«Der Friede ist gerettet"
Die Pariser Presse zu den Münchener Beschlüsse»

Paris , 30. Sept . Die Meldung über die Münchener Beschlüsse
die in Paris erst 3 Uhr nachts bekannt wurde , kam zu spät,
als daß sie noch in den gewöhnlichen Ausgaben der Pariser
Morgenblätter hätte Platz finden können. In den ersten Aus-

Kurze Tagesöbersicht
Nach dem Friedensabkommender vier Staatsmänner in

München wogt eine Freudenwelle der Entspannung und
Hoffnung durch die ganze Welt, worüber zahlreiche Nach¬
richten und Pressestimmen vorliegen.

Eine Erklärung des Führers und des Premierministers
Chamberlain, daß Deutschland und England niemals wie¬
der gegeneinander Krieg führen wollen, wird überall als
deutsch-englische Friedenseeklärrrng gewürdigt.

*

Die Heimkehr Mussolinis, Chamberlains und Daladiers
gestaltete sich in ganz Italien , in London und Paris zu ei¬
ner seltenen Jubel- und Friedenskundgebung.

Dem Führer wird am Samstagmorgeu bei seiner Rück¬
kehr nach Berlin ein begeisterter Empfang bereitet.

Der Oberbefehlshaber des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch, richtet einen Tagesbefehl an die deutschen Trup¬
pen zum heutigen Einzug in die befreiten Gebiete der Tsche¬
che:.

gaben sämtlicher Blätter ist daher nur von einer grundsätzliches
Einigung die Rede. Immer wieder kann man in den verschie¬
denen Blättern aller Richtungen die Worte lesen: „Der Friede
ist gerettet ". Nach einigen gefährlichen Wochen, heißt es in den
Blättern , gebe es jetzt eine Entspannung , wie man sie jedenfalls
seit geraumer Zeit nicht mehr gekannt habe. Besonders tiefen
Eindruck hat auf die französischen Berichterstatter der Empfang
gemacht, den Ministerpräsident Daladier sowohl bei der deut¬
schen Bevölkerung als auch beim Führer und Generalfeldmar¬
schall Eöriug gefunden hat . Mit Genugtuung verzeichnen die
Blätter , daß bei Ankunft des französischen Ministerpräsidenten
auf dem Münchener Flugplatz die Marseillaise gespielt wurde.
In ausführlichen Schilderungen wird die Begeisterung der Mün¬
chener Bevölkerung beim Eintreffen Daladiers wiedergegeben.
Auch die herzlichen Unterhaltungen zwischen dem französischen
-Ministerpräsidenten und Generalfeldmarschall Eöring sowie die,
wie der „Jour " berichtet, „besonders herzliche Unterredung zwi¬
schen Daladier und Adolf Hitler ", wobei der Führer den Wunsch
auf eine dauerhafte Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
Deutschland zum Ausdruck gebracht habe, werden mit der größ¬
ten Aufmerksamkeit und Befriedigung von der hiesigen Presse
verzeichnet.

Die allgemeine Entspannung in Frankreich kam übrigens
(Fortsetzung siehe Seite 2) .

Prag nimmt das Abkommen an
Es wird

Prag , 30. Sept . Die Prager Regierung hielt am Freitag um
12 Ahr -unter dem Vorsitz des Staatspräsidenten Be ne sch auf
der Prager Burg eine Sitzung ab . In dem amtlichen Bericht
darüber heißt es : Nach allsettiger Erwägung und Prüfung al¬
ler dringlichen Empfehlungen , die der Regierung durch die fran¬
zösische und britische Regierung übermittelt wurden , und in vol¬
lem Bewußtsein der historischen Verantwortung » hat sich die
tschecho-slowakische Regierung unter voller Zustimmung der ver¬
antwortlichen Faktoren der politischen Parteien dazu entschlossen,
^ie Münchener Beschlüße der vier Großmächte anzunehmen . Sie
hat dies im Bewußtsein getan , daß die Nation erhalten werden
x̂ iiß und daß eine andere Entscheidung heute nicht möglich ist.
Die Prager Regierung richtet, so heißt es in dem amtlichen
Bericht am Schluß, gleichzeitig an die Welt ihren Protest
gegen diese Entscheidung, die einseitig und ohne ihre Teilnahme
erfolgte.

Vernichiungswerk der Tschechen
Riesige Kohlenlager in Flammen gefetzt — Jude« als

» Drahtzieher
Wien , 30. Sept . Sofort nach Bekanntwerden der Ergebnisse der

Münchener Besprechungen habe» die Tschechen mit einer ver¬
schärften Fortführung ihres Terrors eingesetzt. Rach längst vor¬
bereiteten Plänen wurde entlang der Grenze « it dem allgemei¬
ne» Zerstörungswerk begonnen. Auf dem tschechischen Bahnhof
gegenüber Gmünd zündeten die Tscheche« die riesigen Kohlenla¬
ger an. Viele hundert Tonnen Kohlen bilden ein einziges Flam¬
menmeer. Der Brandherd wütet noch immer unmittelbar an der
deutschen Grenze.

Aus Kattendorf wird gemeldet, daß die Tscheche» dort in der
Nacht sämtliche Weinkeller verwüstete«. Die Fäßer wurden ein-
geschlagen und der Wein für den menschlichenGenuß unbrauch¬
bar gemacht. Ein bezeichnendesLicht auf die wahren Hintermän¬
ner und Drahtzieher der Tschechen wirft eine Meldung aus
Krumau . Der Jude Spiro , Besitzer der Botetschmühle und Pa-

protestiert
pierfabrik , hetzt dort nach wie vor seine Arbeiter mit wüsten
Beschimpfungen gegen Deutschlnd auf und ermuntert sie z«
neuen lleberfallen auf sudetendeutsches Land . In einer Be¬
triebsanordnung wird bekanntgegeben , daß vor dem Eintreffen
der deutschen Truppen sämtliche Fabrikanlagen zu zerstören
seien. Auch aus Budweis liegen Meldungen über neue tschechi¬
sche Ucbergriffe vor . Sämtliche deutsche Beamten und Ange¬
stellten einer Vuchdruckerei wurden als Geiseln verhaftet und

! nach unbekannten Orten verschleppt.

Panikstimmung in Prag
Der Sonderberichterstatter der „Dresdener Nachrichten" meldet

! aus Prag : Während die übrige Welt die in München erzielte
! Einigung der Staatsmänner mit großer Freude und dem Ee->
> fühl der Erleichterung begrüßt , wächst die Panikstimmung bei

den tschechischen Machthabern immer noch weiter . Wohl zur Be¬
ruhigung wurde von dem Kommandanten des Prager Flug¬
platzes mitgeteilt , daß die Piloten der dort Lereitstehenden
Flugzeuge „zuverlässig" seien. Die Unruhe der Bevölkerung
wurde besonders durch Nachrichten gesteigert, daß die Frauen

: zahlreicher Sowjetrußen in drei großen Flugzeugen Prag plötz«
! lich verlaßen haben , darunter solche, die erst vorgestern einge¬

troffen waren und sich luxuriös auf lange Sicht eingerichtet hat¬
ten.

Tschechischer Raub mißglückt
In Weipcrt  waren die Tschechen im Laufe des Freitag

dabei , ihren Abzug vorzubreiten und alles , was sie zusammea-
. geraubt und gestohlen batten , mit einem Zug abzutransportie¬

ren . Dabei bereiteten sie gleichzeitig die Sprengung des Bahn¬
körpers vor. Bevor der Zug jedoch mit den Raubgütern Wei-
pert verlaßen konnte, erfolgte die Sp r en g un g. Es wurde dar¬
aufhin ein Hilfszug aus Komotau Herbeigerusen. Der Hilsszug

> fuhr auf die gesprengte Stelle auf und entgleiste. Durch dieses
> Mißgeschick ist den Tschechen nunmehr nicht möglich, ihr Diebes-
^ gut ins Laudesinncre zu schaffen.



Seite 2 — Nr . 229 Raaolder Tagblatt „Der Gesellschafter" Samstag , de« 1. Oktober 1938
nicht allein in der Pariser Presse zum Ausdruck. Zu vorgeschrit¬
tener Nachtstunde herrschte in der französischen Hauptstadt eia
Ungewöhnlich reges Leben, lleberall standen Menschen und gaben
ihrer Begeisterung Ausdruck.

Der Münchener Sonderberichterstatter der Havas -Agentur mel¬
det, von allen Seiten werde versichert, daß die persönlichen Füh-
lungmchmen zwischen den vier Staatsmännern so herzlich wie
nur irgend möglich gewesen seien. Der Leitartikler des „Excel-
fior" schreibt, unendlich viel menschliche Hoffnungen seien in die
Münchener Besprechungen gesetzt worden. Diese Hoffnungen
seien nicht getäuscht worden . Man hätte es nicht verstanden,
wenn nur wegen einfacher methodischer Fragen ein Krieg aus¬
gebrochen wäre . Daß Adolf Hitler sich letzten Endes mit den
vereinbarten Uebergabemethoden einverstanden erklärt habe, sei
ebenso für den Führer wie für diejenigen Staatsmänner ein
moralischer Sieg , die selbst in den kritischsten Stunden der Krise
nicht verzweifelt seien. Die Münchener Masten hätten beim
Eintreffen Daladiers „Heil Frankreich !" gerufen und der Reichs¬
kanzler sei über diesen Ruf sehr zufrieden gewesen. Daladier
habe sich über den wahren Sinn dieser politischen Kundgebung
nicht getäuscht. Beweise sie nicht, daß die wiederholten Erklä¬
rungen des Führers vom Dritten Reich über die Notwendigkeit
einer deutsch-französischen Zusammenarbeit den tiefen Wunsch
der beiden Völker zum Ausdruck bringen?

Der Direktor des ,Sigaro " gibt dem Wunsche Ausdruck, daß
nach der Münchener Einigung auch die allenthalben getroffenen
Sicherheitsmaßnahmen wieder rückgängig gemacht werden.

Der Direktor des „2our " erklärt , vier Staatsmänner seien
deshalb in München zusammengetretes , weil kein Abkommen
möglich gewesen wäre , wenn sie zu Fünfen oder zu Sechsen ge¬
wesen wären . Nach einigen Worten des Dankes und der An¬
erkennung an Chamberlain und Mussolini heißt es dann weiter,
natürlich beklage man in gewissen französischen Kreisen der
äußersten Linken sich darüber , daß weder Benesch noch Stalin
zur Teilnahme an dieser Konferenz aufgefordert wurden . Die
Abwesenheit Veneschs sei gerechtfertigt , denn in einem Augen¬
blick, wo man kurz zuvor mit Mühe und Not die äußersten
Schwierigkeiten aus dem Wege geschaffen habe, könne man zwei
Todfeinde nicht an den gleichen Tisch setzen. Komisch wirke es
vollends , wenn die Anwesenheit Sowjetrußlands in München
gefordert wurde . An anderer Stelle heißt es, man könne jetzt
nicht mehr daran zweifeln, daß das sudetendeutscheProblem und
das Problem um Frieden oder Krieg geregelt sei. Wichtiger
als andere Probleme sei aber die Tatsache, daß diese Fühlung¬
nahme zwischen den vier Großmächten ein günstiges Klima für
alle Regelungen , für alle Möglichkeiten und für alle Abrüstun¬
gen geschaffen habe.

Italiens Freude
»Stabilisierung der Beziehungen zwischen den Großmächten"

Rom, 30. Sept . Die geschichtliche Einigung der vier Groß¬
mächte über die friedliche Revision der tschechoslowakischen Gren¬
zen und die sofortige Rückkehr der Sudetendeutschen -zu ihren
Stammesbrüdern ins Reich hat in ganz Italien einen ungeheu¬
ren Eindruck hervorgerufen . Das „W undervon München"
geht wie ein geflügeltes Wort von Mund zn Mund . Ganz
Italien hat im Blick auf seinen Duce, dem Rom am Montag
abend 6 Uhr einen triumphalen Empfang bereitete , das starke
und stolze Gefühl : „Europa ist gerettet ". „Popolo di Roma"
schreibt: „Europa und damit Millionen von Menschenleben sind
gerettet " . Niemals wurde eine so große Hoffnung auf einen
Mann gesetzt und niemals ist eine so große Hoffnung so voll¬
ständig Mi Wirklichkeit geworden. Mit dem Abkommen wird
in vollem Umfange das Recht des deutschen Volkes auf Millionen
seiner Söhne feierlich verbrieft , die ein ungerechter Friede ihm
entrissen hatte , und dieses Recht wird nicht etwa zu einem Zeit¬
punkt in die Tat umgesetzt, zu dem es Prag und Benesch patzt,
sondern mit dem 1. Oktober, wie Adolf Hitler verlangt hatte.
Auch die Polen und Magyaren werden volle Gerechtigkeit er¬
fahren . Bei der Gerechtigkeit und Dringlichkeit der Forderungen
konnte es gar nicht anders sein. Der gordische Knoten ist ohne
Schwertstreich gelöst. „Mestaggero" erklärt u. a. unter der Ueber-
schrift: „Die Eeburtsstunde des neuen Europas " : „Der Friede
ist gerettet . Recht und Gerechtigkeit haben ohne Waffengang
gesiegt. Der tschechoslowakische Wirrwarr ist ohne Krieg ent¬
wirrt worden , obwohl noch wenige Stunden zuvor jede Hoff¬
nung auf eine friedliche Lösung verloren war . Die Begegnung
von München hat in wenigen Stunden eine der abscheulichsten
Schandtaten der Tyrannenverschwörung von Versailles aus¬
getilgt , und dieser Schandfleck von Versailles , mit dem dreiein¬
halb Millionen Deutsche den furchtbaren Klauen der Tschechen
«usgeliefert worden waren , ist im Führer -Haus in München,
der Hochburg der Revolution Hitlers , mit Ehren wieder gut¬
gemacht worden." — Jubelnd verkündet auch die norditalie-
nifche Presse, daß in den geschichtlich denkwürdigen Münchener
Besprechungen ein volles Einvernehmen erzielt worden ist. In
Riesenbuchstaben wird allgemein darauf hingewiesen, daß der
Frieden Europas gerettet fei.

Weitere Ausrandsstimme«
Warschau anerkennt die deutsche Haltung

Mit Erleichterung begrüßt die polnische Presse und mit ihr
das gesamte polnische Volk die Ergebnisse der Münchener Be¬
sprechung. Auf der anderes Seite heben die Warschauer Morgen¬
blätter nochmals die polnischen Forderungen hervor . In den Be¬
richten wird vielfach nachdrücklich darauf hingewiesen, daß sich
Deutschland und Italien in München entschieden für die Er¬
füllung der polnischen Ansprüche eingesetzt haben . Die Ein¬
stellung der polnischen Oeffentlichkeit spiegelt sich klar in den
lleberschriften , unter denen die Berichte aus München veröffent¬
licht werden : „Am Samstag marschiert Deutschland ins sudeten¬
deutsche Gebiet ein", „Ein allgemeiner Krieg droht nicht mehr",
„Die Gefahr des Weltkrieges ist beseitigt", „Historische Führer»
Leratungen ". „Expreß Poranny " erklärt , das Ergebnis der
Münchener Vereinbarungen könne als eine Beseitigung der Roll«
der Tschechoslowakeiin Mitteleuropa b^ eichnet werden. Di«
innere Schwäche dieses Staates , der aus verschiedenen Volks¬
gruppen zusammengetlebt wurde , habe sich als so groß erwiesen,
daß sich niemand für die Aufrechterhaltung dieser geopolitischeu
Fiktion entschieden habe. „Dziennrk Narodwy " meint , daß die
Erledigung der deutschen Forderungen nicht die völlige Beseiti¬
gung der Spannungen in Mitteleuropa bedeute. „ABC " schreibt,
Hitlers Politik habe sich nicht nur gegen ein Land gerichtet,
in dem 3,S Millionen Deutsche wohnen , sondern auch gegen ein
Land , das sich der besonderen Unterstützung der Freimaurer er¬
freute und das als bequemer Ausgangspunkt für Angriffe auf
das nationalsozialistische Deutschland diente.

Budapest: „Der Friede ist in München gekoren worden"
Die Nachricht von der welthistorischen Einigung der vier

Mächte in München traf in Budapest zu spät ein , als daß die
Morgenblätter dazu in Kommentaren hätten Stellung nehmen
können. Die lleberschriften der Münchener Meldungen lasten
aber erkennen, daß die endgültige Regelung der sudetendeutschen
Frage als die größte europäische Friedenstat der letzten zwanzig
Jabre aewertet wird und daß sie unter Umständen den Beginn

Die Reichshauptstadt erwartet den Führer
Aufruf Dr. Goebbels' an die Berliner

Berlin , 1. Okt. Reichsminister Dr . Goebbels  hat als Gau¬
leiter von Berlin folgenden Aufruf an die Bevölkerung der
Reichshauptstadt erlassen:

Volk von Berlin ! Nach den entscheidenden historischen Vier-
Mächte-Besprechungen in München trifft der Führer heute
Samstagmorgen um 10.40 Uhr wieder in Berlin ein. Die dank¬
bare Reichshauptstadt wird ihn mit den tiefen und herzlichen
Gefühlen empfangen , die uns in diesen geschichtlichen Stunden
alle bewegen.

Volk von Berlin heraus auf die Straßen ! An den Anfahrt¬
straßen des Führers vom Anhalter Bahnhof über Askanischen
Platz , Anhalterstraße . Wilhelmstraße bis zur Reichskanzlei wird
Spalier gebildet . Wir wollen dabei dem Führer den Dank
zum Ausdruck bringen , der uns angesichts der in München ge¬
füllten historischen Entscheidungen alle erfüllt

Beflaggt eure Häuser, schmückt die Straßen der Stadt!
Es lebe der Führer , unser nationalsozialistisches Volk und

nufer nationalsozialistisches Eroßdeutiches Reich'
Der Gauleiter von Berlin:

Reichsminister Dr . Goebbels

Tagesbefehl an die Truppe
Berlin , 30. Sept . Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬

oberst von Brauch itsch,  hat folgenden Tagesbefehl an die
Truppe erlassen:

Mit dem 1. Oktober beginnend , wird das deutsche Heer in die
von unserem Führer befreiten deutschen Gebiete der Tscheche»
ein rücke».

Das deutsche Heer betritt die erlösten Gebiete in der vollsten
Freud «, Künder deutscher Zucht und Ordnung zu sein und ge¬
mäß dem Willen seines Obersten Befehlshabers von nun an
seinen deutschen Stammesbrüdern den starken der deut¬
schen Wasser» gewähren zu dürfen . Heil dem Führer!

i Konrad Henlein an den Führer
Worte sind zu schwach, den Dank der Sudetendeutschen

auszudrückcn
Bayreuth , 30. Sept . Der Führer der Sudetendeutschen Par¬

tei, Konrad Heulern,  hat an den Führer folgendes Tele¬
gramm gesandt:

Mein Führer ! Im Name« des seit 20 Jahren gequälten und
unterdrückten Sudetendeutschtums danke ich Ihnen,  mein
Führer , tiefbewegte« Herzens für die uns erkämpfte
Freiheit.

Kinder und Kindeskinder werden noch den Tag lobe«, a«
dem durch den Anschluß an das Eroßdeutsche Reich Sie , mein
Führer , unsagbares Leid von Millionen in tiefe Freude und
stolze Zuversicht verwandelten.

Worte sind zu schwach, um Ihnen das auszudrücken, was wir
alle in diesem Augenblick für Sie empfinden.

In tiefer Dankbarkeit wird das gesamte Sudetendevtschtnm
jederzeit in treuester Gefolgschaft hinter seinem Befreier stehen.

Jo Treue grüßt Sie . mein Führer»
Ihr ergebener Konrad Henlein.

*

Ganz Deutschland dankt dem Führer
Danktelsgramme aus allen Schichten der Bevölkerung
München, 30. Sept - Nach dem glücklichen Abschluß der Vier-

müchte-Besprechungen läuft beim Führer aus allen Schichten
des deutschen Volkes eine Fülle von Telegrammen ein, die ihn
zu dem Erfolg des Abkommens und der Heimkehr der Sudeten¬
deutschen ins Reich beglückwünschen

Aus allen diesen Dankeskundgsbungen spricht die tiefe Freuds
darüber , daß der Führer nach der Ostmark nun auch die Su¬
detendeutschen ins Reich zurückholt.

einer neuen Epoche der friedlichen Zusammenarbeit in Europa
bedeuten könnte. „Der Frieden ist in München geboren wor¬
den" lautet die Ueberschrift des Regierungsblattes „Függet-
lenseg". Der klerikale „Nemzeti lljsag " und der rechtsradikale
„Magyarsag " des Abgeordneten Hubay fetzten in Balkenlettern
das Wort „Frieden " über das Schlußkormnnnique.

Moskau schreit„Verrat"
Moskau schreit angesichts des Münchener Abkommens natür¬

lich „Verrat " und „Ungeheuerlichkeit". Dem Genfer Korrespon¬
denten der „Iswestija ", der sich dort in nächster Umgebung Lit-
winow -Finkelsteins aushält , werden einige Bemerkungen in den
Mund gelegt, die die verheerende Stimmung in Moskau wenig¬
stens annähernd erkennen lasten. Dieser Bericht spricht in sehr
aufschlußreichen Wendungen von der „abscheulichen Kapitula¬
tion " der Westmächte, von „Verrat " an der Tschechoslowakei usw.
Trotz alledem, so tröstet sich dann das Blatt , entferne das
Münchener Abkommen die Kriegsgefahr keineswegs, sondern
verschiebe sie nur vorläufig ( !). Das Blatt sieht sich schließlich zu
der kläglichen Feststellung gezwungen, daß die in Genf behan¬
delten Fragen keinerlei Rolle mehr spielten und fügt hinzu:
„Morgen beendet die Genfer Liga seine Arbeit . In diesen drei
Wochen der angespannten Krisis , als wirklich die Grundfrage
von Krieg und Frieden entschieden wurde, hat die Liga faktisch
nicht existiert."
Die Schweiz: „Ausgezeichnete und Veste Arbeit"

Die aus München eingetroffenen Nachrichten haben überall in
der Schweiz große Erleichterung gebracht, da man der Ueber-
zeugung ist. daß durch die Verständigung der vier europäischen
Großmächte die Aufrechterhaltung des Friedens gesichert wor¬
den sei. In politischen und parlamentarischen Kreisen der Vun-
desstadt hat man die Entwicklung der Dinge mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt , weil am Freitag die ordentliche Herbst¬
session der EidgenössischenRäte zu End« gehen sollte. Nun , dS
eine Einigung getroffen wurde , können die Räte nach Hause
zurückkehren. Der „Berner Bund " schreibt: Der Alpdruck weicht.
Die Kriegsgefahr , die dieser Tage schwer auf Europa lastete,
darf als gebannt gelten . Die verantwortlichen Vertreter der
vier Großmächte haben ausgezeichnete und beste Arbeit geleistet.
An dem Abkommen, das sie in später Nachtstunde gemeinsam
Unterzeichneten, wird von seiten des an der Erhaltung des
Friedens interessierten Auslandes nichts auszusetzen sein.

Amerikanisches Lok für Deutschland
Neuyork, 30. Sewt . Ein für amerikanische Verhältnisse ünd

einen amerikanischen Politiker geradezu sensationell klingendes
Lob für das neue Deutschland und seinen Führer spendete am
Freitag der von einer Europa -Reise zurückgekehrte bekannte
demokratische Bundessenator Burke aus Nebraska . Das hervor¬
ragende Urteil , das der amerikanische Senator auf Grund seiner
Eindrücke auf der Europa -Reise über Deutschland gewonnen hat.
gab er in einem in der Neuyorker Presse stark beachteten Inter¬
view wieder . Vundesscnator Burke  hatte während eines sieben-
wöchigen Aufenthalts in England , Frankreich und Deutschland
die Arbeitsverhältnisse , wie sie dort liegen , beobachtet und stu¬
diert . In seinen Erklärungen Pressevertretern gegenüber , die
ihn bereits auf dem Schiff befragten , bezeichnte er die Deutsche
Arbeitsfront als mustergültige Einrichtung . Er erklärte weiter,
daß die wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse in Deutsch¬
land , insbesondere das konstruktive nationalsozialistische Bau¬
programm , ihm nur größte Bewunderung abgenötigt hätten.
Ueber den Führer befragt erklärte Burke : „In dem, was Adolf
Hitler tatsächlich zum Wohl des ganzen deutschen Volkes voll¬
endet und was er bereits für die Volksmaffen getan hat , halte
ich ihn für größer als selbst Bismarck." Die Angliederung des
sudetendeutschen Gebietes an das Reich empfindet Burke als ge¬
rechte und einzig faire Lösung des Konfliktes.

Württemberg
Die neue Landeseinleilung in Kraft

Am 1. Oktober 1938 tritt das Gesetz über die Landesein¬
teilung vom 25. April 1938 in Kraft . Dadurch wird die
staatliche Verwaltung in ihrem Unterbau einfacher und
wirksamer gestaltet und zugleich sollen die auf den Gemein¬
den sich aufbauende Selbstverwaltungskörper noch leistungs¬
fähiger gemacht werden. Die durch die Entwicklung des
Verkehrs und der Wirtschaft vielfach überholte , feit über
hundert Jahren bestehende Einteilung des Landes ist ab

heute neu geordnet . 27 Kreise (früher Oberämter ) und ^
> Kreisverbände sind aufgehoben ; aus 62 bisherigen Kreisen.
! wurden 37 neue Kreise  zusammengelegt . Darunter
! sind außer Stuttgart die beiden Kreise Ulm und Heilbronn
j als Stadtkreise neu geschaffen worden,
s Die Neuordnung ist in den letzten Wochen durch die
i Schlußsitzungen der verschiedenen Kreistage in Erscheinung
j getreten . Es gab überall ein Abschiednehmen und in den> Städten , die bisher Kreissitz waren , hat man in der Ueber-
! gangszeit seit der Verkündung des Gesetzes, sich bemüht, ei-
^ nen Ausgleich zu schaffen für den Fortfall von Aemtern.j Manches ist schon getan , anderes wird noch folgen, sodaß^
! der Verlust für die Städte tragbar wird . Die fortschreitende!
« Entwicklung der Gegenwart wird es in den wenigsten Fäl-
j len in den Stadtgemeinden fühlbar werden lassen, daß sie
! nicht mehr Kreissitz sind.
! Für das Land Württemberg schwindet mit dem 1. Okto-
! ber ein Stück der alten Zeit , in 27 Kreisstädten tritt eins
! Neuordnung in Kraft , der Ausdruck eines neuen staatlichen
! Lebens und Willens . Möge sie sich zum Segen und Wohls
! des schwäbischen Volkes und Landes auswirken und nach
! weiteren hundert Jahren dieselbe lobende Anerkennung sin-
! den, die die alten schwäbischen Oberämter immer erhielten!
j Triebwagen auf einen Güterzng anfgefahren
j Sieben Verletzte

Plochingen. 30. Sept. Am Donnerstag abend gegen 22 Uhr
! ist, nach einer Meldung der Reichsbahndirektion Stuttgart , auf
i dem Bahnhof Altbach der Triebwagen -Personenzug Stuttgart—
! Plochingen . Stuttgart ab 21.32 Uhr, Plochingen an 22.03 Uhr,
! auf einen auf dem Bahnhof stehenden Güterzng aufgestoßen.
! Dabei wurden sechs Reisende und der Zugführer des Personen-
, zuges durch Prellungen und Schürfungen verletzt. Die Ver-
! letzungen der Fahrgäste waren leichter Art , so daß alle nach
j Hause entlassen werden konnten. Auch der ins Krankenhaus eiu-
! gelieferte Zugführer ist nicht schwer verletzt. Bei dem Zusam-
! menstoß wurde der Führerstand des Triebwagens , auf dem sich
, der Trisbwagenführer und der Zugführer befanden, eingedrückt
j und sechs Wagen des Eüterzuges zum Teil stark beschädigt. Der
j Triebwagenführer blieb unverletzt. Der Sachschaden ist nicht
j unbedeutend. Im Zugverkehr gab es bis in die Morgenstunden
! des Freitags zum Teil größere Verspätungen . Die Untersuchung
i über die Entstehung des Zusammenstoßes ist im Gange.

«Sönnnlgen, Kr . Tübingen , 30. Sept . (Das Bett an-
gezündet .) In den letzten Tagen ging die Nachricht durch
die Presse, daß sich die Ehefrau eines hiesigen Samenhänd-
kers, während sie im Bett lag , durch ein Heizkissen schwere
Verbrennungen zugezogen habe, an denen sie im Kranken¬
haus gestorben ist. Nach den Feststellungen der Staatsan¬
waltschaft hat die Frau jedoch einen gräßlichen Selbstmord
begangen. Infolge seelischer Zerrüttung hat sie sich in das
zuvor mit Spiritus übergossene Bett gelegt und dasselbe
angezündet , sodaß sie kurz nach Einlieferung in das Kran¬
kenhaus unter qualvollen Schmerzen an den erlittenen
Brandwunden gestorben ist. Der Verbrennungstod der Frau
ist also demnach nicht aus den Gebrauch eines Heizkissens zu¬
rückzuführen.

Kirchheim a. N.» 3V. Sept . (Hauswirtschafts-
schule .) Zur Zeit wird im bisherigen Lehrerwohnhaus die
Hauswirtschaftsschule für den Schulverband Kirchheim, Dir-
genheim, Eoldburghausen und Benzenzimmern eingerichtet.
Im Erdgeschoß wird die Haushaltungsküche und im ersten
Stock der Lehrsaal untergebracht werden.

Grimbach i. Remstal , 30. Sept . (Eine Heinkel-
Ausstellung .) Die Heimatgemeinde des berühmten
Flugzeugkonstrukteurs Prof . Dr . Ernst Heinkel hat zu Ehren
ihres großen Sohnes und Ehrenbürgers aus Anlaß feiner
Auszeichnung mit dem Nationalpreis 1938 im Schaufenster
seines Geburtshauses eins kleine Ausstellung aufgebaut . In
geschmackvoller Gruppierung werden Aufnahmen der aus
den Heinkel-Werken hervorgegangenen Erzeugnisse sowie
Bilder der Vorfahren Heinkels gezeigt.

Brackenheim, 30. Sept . (Glück gehabt .) Einen
„Mordsdusel " hatten dieser Tage zwei Insassen eines Per¬
sonenkraftwagens , die am Ortseingang in Nordhausen ei¬
nen Unfall erlitten . Mit 90 Kilometer Geschwindigkeit
sauste der Wagen an der Linkskurve in den Straßengraben.
Er überschlug sich und begrub die beiden Insassen unter sich»
die jedoch wie durch ein Wunder unverletzt blieben. Der
Fahrer wird sich wegen Verkehrsgefährdung zu verantwor¬
ten haben.
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Nagold , den 1. Oktober 1938.

Ruhm und Ehre jedem Fleth!
Ehre jeder Hand voll Schwielen!
Ehre jedem Tropfen Schweiß,
Der in Hütten fällt und Mühlen,
Ehre jeder nassen Stirn
Hinterm Pfluge — doch auch dessen
Der mit Schädel und mit Hiru
Hungernd pflügt , sei nicht vergessen!

Ferd . Freiligrath.*
2. Oktober : 1839 Hans Thoma,  berühmter Maler , in Bernau

(Zchwarzwald ) geboren . — 1847 Reichspräsident v. Hinden-
burg  in Posen geboren.

Si «deub«vss Geburtöiag
In diesen Tagen nationaler Erhebung unserer sudetenöeut-

scheu Brüder , da ihr zwanzigjähriger Kampf um Befreiung
und Heimkehr ins großdeutsche Reich siegreich endet , wollen wir
tes Mannes gedenken, der den Weg zu diesem Hochziel natio¬
nalen Glückes vorbereitete ' Hindenburg . Er nahm in schon ho¬
hem Alter das schwere Amt eines deutschen Reichspräsidenten
an, zu das ihn sein Volk rief , und seine lautere Persönlichkeit
war in den Jahren der Ohnmacht des deutschen Volkes, der
Erfüllnugsbereitschaft feindlicher Forderungen , der Parteienzer-
splitterung im Inneren der feste Pol deutscher Hoffnung nach
Einigkeit und Erneuerung nationalen Lebens . Ihm ward das
Glück am Ende seiner Tage , die nationale Wiedergeburt
Deutschlands noch zu sehen, und er rief den Mann an das
Steuer des Staatsschiffes , der jetzt das Wunder des Neubaus
Eroßdeutschlands vollbracht hat und mit der Eingliederung des
sudetendeutschen Gebietes in den großdeutschen Raum jetzt das
große Werk krönt.

Oktober
Mit frohem Auftakt beginnt der Oktober : Erntedank in

allen deutschen Herzen. In uns überwiegt jetzt die Freude , daß
dieses kämpferische Jahr , das es ja auch in der Natur war , uns
eine reiche Ernte bescherte, wenn auch Ungunst der Witterung
gerade in der Erntezeit manchen sehr ernsthaften Schaden ver¬
ursachte. Reich war die Ernte , reich ist das Glück, das wir
darüber in schwerer Zeit empfinden , wo der Volkstumskampf
an unserer Grenze entbrannte und Deutschland mehr denn je auf
seine eigene Kraft auch auf dem Gebiete der Ernährung unse¬
res Volkes angewiesen ist.

Oktober ! Wir möchten es nicht glauben , daß nun das letzte
Jahresviertel beginnt . Der August und zum großen Teil auch
der September , hatten uns um manche Sommerwoche mit Sonne
und Sommerglück betrogen , wie haben wir uns durch die lange
Regenzeit hindurchgesehnt nach Vlauhimmel und Eonnenwärme,
und ehe wir es uns versehen, ist die Zeit mit Blätterbunt
und Laubfall gekommen, und der Herbst ist da.

Das Feld ruft noch: Kartoffeln und Rüben wollen geerntet
fein, und die Jugend ist aufgerufen , bei der Erntearbeit zu
helfen.

Aber es geht dem Winter zu. Deshalb ruft auch wieder das
Winterhilfswerk alle Deutschen auf zu edler Gemeinschaftstar.
Der beliebte Eintopf wirbt wieder um Gunst, Abzeichen helfen¬
der Liebe werden wieder die Mittel mit aufbringen helfen,
mit denen unser Volk seine sozialen Pflichten denen gegenüber
erfüllt, die müde und schwach geworden sind im Lebenskampf.
So wird der Oktober zum Monat heißen Dankes und helfender
Liebe, und keiner steht abseits.

SÄmuSt Lüde« u«d <S«hau5er»sie«
Meine offizielle Ssier

Wie die Erntedankfeier auf dem Bückeberg ausfällt , so wird
auch dre bereits angekündigte Erntedankfeier Nagolds mit
Jselshausen nicht abgehalten . Wenn auch keine offizielle Feier
staltfindet , begeht doch jeder aus vollem Herzen das Ernte¬
dankfest. Das wollen wir auch nach außen kundtun . Darum er¬
geht die Aufforderung , Läden und Fenster in wür¬
diger Weise zum Erntedank auszuschmücken.

Wir danken aus vollem Herzen für die reiche Ernte . Sie
ward uns beschert in einer Zeit nationalen Glückes, wo nach
Leid und unsäglichem Weh unserer Brüder im Sudetenland
endlich die Stunde schlägt, wo sie heimkehren ins Reich. Wir
leben diese Wochen und Tage in atemloser Spannung . Alle
unsere Blicke waren und sind ausgerichtet auf die Ereignisse an
unseren Grenzen . Wir wagten angesichts des dramatischen Ab¬
laufs europäischer Geschichte kaum an das stille Glück eines
freudevollen Erntedankfestes ju denken. Und nun erleben wir
es in einer Hochstimmung der Freude . Der deutsche Bauer,
dessen Ehrentag das deutsche Erntedankfest ist, hat diesen Sieg
mit erkämpft . In einer Leistungssteigerung ohnegleichen hat er
deutschen Boden trotz Ungunst der Witterung , trotz des Man¬
gels an Arbeitskräften , trotz seiner Leistungen für die Wehr-
haftmachung des Vaterlandes eine Ernte abgerungen , die uns
sichert vor aller Not . Dafür dankt ihm sein Volk an diesem
Festtag, der kein Festtag ist des Bauern allein . Stadt und
Land ist zusammengewachsen zu einer festen Einheit . Aus sol¬
cher Einheit ist ja auch dem Bauern die Kraft gewachsen, sein
Werk zu tun . Aus solcher Einheit erwuchs schließlich aber auch
dem deutschen Volke die Kraft , diesen Erntetag 1938 im Zeichen
der Rückkehr unserer Brüder ins Reich begehen zu können.

Die Ortsgruppe Nagold wollte morgen feierlich Jselshau¬
sen  als Zelle 5 eingliedern . Wenn nun auch keine Feier statt¬
findet, so heißen wir Jselshaufen doch herzlich willkommen und
freuen uns über die Eingliederung.

Ln»TonMmtheatee
läuft neben dem hübschen Filmlustspiel : „Die unentschuldigte
Stunde " in der Wochenschau u. a. ein Bildbericht vom Deut¬
schen Turnfest in Breslau.

Mei«Sllrfchlutzr
So kanns gehen, wenn man sich nicht rechtzeitig den neuen

Winterfahrplan anschaut. Man fährt getrost auf Grund seiner
bewährten Sommerverbindung los und staunt , daß man keinen
Anschluß hat : Winterfahrplan . Wer reist, hat zwar mehr vom
Leben; wer aber seine Reise auf Grund eines neuen Fahr-
vlans zusammenstellt, spart obendrein noch Zeit . Warten geht
ja immer noch, aber es kann einem auch so gehen, wie einem
Reisenden im letzten Jahre , der drei Stunden durch dunkle Nacht
laufen mußte , weil der letzte Zug eben ein sommerlicher Zug
war. Die heutige Ausgabe  unserer Zeitung enthält den
neuen Winterfahrpl  an , der am 2. Oktober in Kraft
tritt . Unsere Leser werden sich gewiß gerne des Reise-Ratgebers
bedienen. Es empfiehlt sich, ihn an „seinem" Platze aufzube¬
wahren. Wer weiter fahren will , kaufe sich den billigen Taschen¬
fahrplan oder das auch nicht teure Kursbuch . Aufmerksam machen
wir noch auf den Wandfahrplan mit Abfahrtszeichen in großen
Ziffern.

Straßen - und Wasserbauamt bleibt vorerst in Calw
Einer Bekanntmachung des Württ . Innenministeriums zu¬

folge wird das Straßen - und Wasserbauamt Calw , welches nach
Herrenberg verlegt werden soll, bis auf weiteres , d. h. vorläu¬
fig bis April 1939, in Calw verbleiben.

Abschied von Landrat Chormann
Rottenburg . Infolge Auflösung des Oberamts Rottenburg

wird Landrat Chormann mit seiner Familie nach Saulgau
übersiedeln . Er hat das Amt des Landrats in Saulgau bereits
Ende vorigen Monats angetreten . Es sind nahezu 6 Jahre , daß
Landrat Chormann in Rottenburg tätig war.

Freudenstadt, 30. Sept. (Vereinfürvaterländi-
sche Naturkunde .) Dieser Tage fand unter dem Vor¬
sitz von Professor Dr. Vräuhäuser-Stuttgart die 90. Jahres¬
versammlungdes Vereins für vaterländische Naturkunde in
Württemberg statt. Professor Dr. Brauhäuser hielt ein Re¬
ferat „Geologisches und Geschichtliches über den Bergbau
im Schwarzwald unter besonderer Berücksichtigung der
Freudenstüdter Gegend". Oberlehrer Eötz-Freüdenstadt
sprach über „Altes und Neues aus unserer heimischen Pflan¬
zenwelt" und Hauptkonservator Dr. Berckhemer verbreitete
sich über das Thema „Neue Fossilsunde aus dem Schwarz¬wälder Buntsandstein",

Kleiner Michaelismarkt
Freudenstadr . Am Donnerstag war der traditionelle Michaelis¬

markt . Die Zeitumstände waren ihm nicht günstig : schätzungs¬
weise hat die Zahl der Stände die Hälfte der betragen , die
beim Iakobimarkt da waren ; und entsprechend war auch die
Zahl der Besucher aus Stadt und Land zufammengeschrumpft.

Neuer Bürgermeister
Baiersbronn . Der neue Baiersbronner Bürgermeister ist er¬

nannt worden und wird heute in sein Amt eingesetzt: es ist
der seitherige Bürgermeister von Eltingen b. Leonberg , Schminke.

14 Tage Haft für einen Betrunkenen
Pforzheim . Von der Polizeidirektion wurde der in der

Hirsauerstraße wohnende E . Bauer mit 14 Tagen Haft bestraft,
weil er abends stark angetrunken auf der Hirsauerstraße herum¬
taumelte , wobei er sich und andere Verkehrsteilnehmer ge¬
fährdete.
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NSDAP . Kreisleitung Calw.
Die Vollzugsmeldung betr . Rundschreiben des Gaupersonal¬

amts , Stuttgart , vom 13. 9 38 ist sofort einzusenden.
Kreispersonalamtsleiter.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Parteigenossen erhalten heute den Schulungsbrief Folge

8 und 9 als Doppelnummer : „Der Weg zur Macht" zugestellt.
Preis 20 Pfg . Der Ortsgruppenleiter.

l Az, I». j
Fähnlein 24/401 Nagold

Die Jungenschaftsführer müssen bis 16 Uhr die Listen für
die Altmatsrialsammlung Jungzugf . Kaupp abgeliefert haben.
Jungenschaft I/II tritt um 17 Uhr zu einem kurzen Dienst in
Zivil am Heim an . Fiihnleinfiihrer.

Flüchtlingszahl auf 244 85« gestiegen
Berlin , 30. Sept . Das Absinken der Zahl der Flüchtlinge aus

Sudetendeutschland hat sich auch am Donnerstag fortgesetzt. Ur¬
sache ist die rigorose Erenzabspcrrung und die Erschießung einer
ganzen Reihe von Flüchtlingen , darunter auch Frauen und Kin¬
der, beim Versuch des Grenzübertritts . Sie betrug am Don¬
nerstag abend 244 860. hat also seit dem Mittwoch abend um
26S0 zugenommen. Die Flüchtlinge , die am Donnerstag die
Grenze überschritten , mußten dies unter ganz besonders großer
Lebensgefahr tun . Sie waren zum großen Teil so erschöpft, daß
sie auf reichsdeutschemGebiet ohnmächtig zusammenbrachen. Die
meisten von ihnen waren auch völlig ausgehungert . Eine Frau,
die auf der Flucht ihre beiden Kinder verlor , erlitt einen schwe--'
ren Nervenzusammenbruch. Es konnte noch nicht geklärt wer¬
den, aus welche Weise ihr die beiden Kinder genommen wurden.

ErntedankLagauf dem Dückeberg Ml aus
Berlin . 30. Sept . Der Reichs-Minister für Volksausklärung

und Propaganda gibt bekannt:
Durch die verständliche Inanspruchnahme aller Trans¬

portmittel ist es notwendig geworden, die Feier des Ernte¬
danktages auf dem BückeSerg und die damit verbundenen
Empfänge in Hannover und Eoslar ausfallen zu lassen.

Eine Erklärung Daladiers
Daladier tief befriedigt über die freundschaftliche

Stimmung
München, 30. Sept . Die Menschenmenge, die sich vor dem

Hotel „Vier Jahreszeiten " seit den frühen Morgenstunden ver¬
sammelt hatte , brachte dem französischen Ministerpräsidenten
herzliche Kundgebungen  dar . Auf die wiederholten
Rufe „Daladier , Daladier " trat der Ministerpräsident an das
offene Fenster seines Arbeitszimmers , worauf die Menge ihn
mit lebhaftem Beifall und Heil-Rufen begrüßte . Neben Daladier
sah man am Fenster den Generalsekretär des Quai d'Orsay.
Leger. Daladier winkte den Münchnern dankend zu. '

Ministerpräsident Daladier  gab dem Vertreter des DNV.
folgende Erklärung:  ^

„Ich glaube , dag die Münchener Zusammenkunft ein geschicht¬
liches Datum im Leben Europas darstellen kann. Dank dem
hohen Verständnis der Vertreter der große« Mächte ist der Krieg
vermieden und ein ehrenvoller Friede allen Völkern gesichert
worden. Ich hatte die Freude , festzustellen, daß in Deutschland
keinerlei Gefühl des Hasses oder der Feindseligkeit gegen Frank¬
reich herrschten. Seien Sie sicher, daß die Franzosen ihrerseits
keinerlei Gefühle der Feindseligkeit gegen Deutschland empfin¬
den. Das trifft auch für die Zeit der diplomatischen Spannungen
und der militärischen Vorbereitungen zu, die wir soeben durch¬
gemacht haben.

Die beiden Völker müssen sich herzlich verständigen , und ich
bin glücklich, meine Kräfte dieser notwendigen und fruchtbaren
Verständigung zu widmen.

Ich habe bereits dem Führer , Marschall Eöring und Reichs¬
außenminister von Ribbentrop für die Herzlichkeit ihres Em¬
pfanges gedankt. Ilebermitteln Sie meinen ganzen Dank auch
der Münchener Bevölkerung ."

Paris begrüßt Daladier
Der Ministerpräsident über die Münchener Besprechungen

Paris , 30. Sept . Ministerpräsident Daladier ist Freitagnach¬
mittag gegen 15 Uhr auf dem Pariser Flugplatz Le Vourget ein¬
getroffen und mit unbeschreiblichem Jubel von der Pariser Be¬
völkerung empfangen worden . Auf den Zufahrtsstraßen zum
Flugplatz und auf dem Flughafen hatten sich Tausende und Zehn¬
tausende angesammelt , die dem französischen Ministerpräsiden¬
ten bei der Landung und bei seiner Fahrt in das Innere der
Hauptstadt zujubelten . Schon der Außenminister Vonnet wurde,
als er zur Begrüßung Daladiers auf dem Flughafen eintraf,
stark bejubelt . Aber dieser Jubel steigerte sich zum Orkan , als
Daladier dem Flugzeug entstieg. Fast sämtliche Minister hatten
sich zum Empfang des Ministerpräsidenten eingefunden.

Als Daladier unter den Klängen der Marseillaise die Ehren¬
kompanie abschritt, wurden ihm von den anwesenden Frauen
kleine Blumensträuße zugeworfen. Immer wieder brach die
Menge in den Ruf aus : „Es lebe Frankreich ! Es lebe Dala¬
dier ! Es lebe der Frieden !"

Neuer japanischer Außenminister
Tokio, 30. Sept. Der japanische Ministerpräsident Fürst Konoe

wurde vom Kaiser in Audienz empfangen . Er erstattete Bericht
über den Rücktritt des bisherigen Außenministers General
llgaki.  Anschließend wurde Fürst Konoe vom Kaiser beauf¬
tragt , außer seinem Amt als Ministerpräsident die Führung des
Außenamtes und des llebersee-Ministeriums zu überneümen.

Deutsche und belgische Gesandtschaft nmgewandelt
Berlin , 30. Sept . Auf Grund eines mit der belgischen Regie¬

rung erzielten Einvernehmens über die Umwandlung der bei¬
derseitigen Gesandtschaften in Botschaften hat die Reichsregie¬
rung ein Gesetz beschlossen, durch das die deutsche Gesandtschaft
in Brüssel in eine Botschaft umgewandelt worden ist.

Der Führer und Reichskanzler hat demgemäß den Gesandten
oon Bülow - Schwante  zum deutschen Botschafter in
Brüssel  ernannt.

Gleichzeitig ist der hiesige Kgl . belgische Gesandte Vicomte
Davagnon  zum Kgl . belgischen Botschafter in Berlin
ernannt worden.

Staatsbegräbnis für Genera! Krautz
Staatsbegräbnis für General Krauß

Berlin , 30. Sept . Der Führer und Reichskanzler hat für den
verstorbenen General der Infanterie a. D. Alfred Krauß,  der
im Weltkrieg zuletzt Kommandant der österreichisch-ungarischen
Ostarmee war , ein Staatsbegräbnis angeordnet.
Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht wird bei
der Beisetzungsfeierlichkeit durch den Oberbefehlshaber der Hee¬
resgruppe 5, General der Infanterie List, der Oberfehelshaber
des Heeres durch den Kommandierenden General des General¬
kommandos 17. AE ., General der Infanterie Kienitz, vertreten.

Durchführungsverordnung Znm EHegefetz
Berlin , 30. Sept . Reichsjustizminister Dr . Gärtner hat heute

eine zweite Verordnung zur Durchführung und Ergänzung des
Ehegesetzes erlassen, in der ko st e n r e cht l i che Fragen  ge¬
regelt werden. Besonders wird darin bestimmt, daß die Kosten
des Verfahrens gegeneinander auszuheben sind, wenn auf Schei¬
dung  oder Aufhebung der Ehe anerkannt  oder die
Ehe für nichtig erklärt wird , ohne daß der unterlegene Teil
hieran schuldig ist. Die Verordnung tritt am 1. Oktober 1938
in Kraft und betrifft nicht das Land Oesterreich.

Großzügige Stiftung der JE . Farben. Unter dem Ein¬
druck der vom Führer erreichten Heimkehr Sudetendeutsch¬
lands ins Reich hat die JE . Farbenindustrie Aktiengesell¬
schaft zur Verwendung für das sudetendeutsche Flüchtlings^
werk dem Führer einen Betrag von einer halben Million
Reichsmark zur Verfügung gestellt.

Der Führer und Reichskanzler hat General Franco an¬
läßlich der Wiederkehr des Tages seiner Ernennung zum
Staatschef und Generalissimus drahtlich seine herzlichsten
Glückwünsche übermittelt. i

Glückwunsch des Fürsten Konoye a« den Führer. Der
kaiserlich-japanische Premier- und Außenminister Fürst
Konoye hat an den Führer und Reichskanzler folgendes Te¬
legramm gerichtet: „Zu dem glänzenden Erfolg Ihrer Po¬
litik spreche ich Eurer Exzellenz meinen herzlichsten Glück¬
wunsch aus verbunden mit der Hochachtung für Ihre Per¬
ion und das gesamte deutsche Volk."

Das Wetter
Nach einzelnen Negenfällen vorübergehende Besserung.

Wechselnd bewölkt, verbreitete Frühnebel, bzw. Hochuebel.
Im Laufe des Samstag wieder zunehmende Bewölknng,
später von neuem llebergang zu unbeständigerem Wetter
mit Negenfällen.
Gestorbene : Karl Clauser , Freudensladt ' Rosine Gaißer,

geb. Klaißle , Alt -Lammwirtin . Kniebis - Lamm / Wil¬
helm Bäuerle , Bäckermeister, 80 I .. Gärt ringen.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche

in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.
DA. IX. 38 über 280C

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Gut bei
Blutarmut
und Bleich-

lucht! as8 beliebte Mneiülvvasser

Verfügung
äes Vorsitzenden äes Sarienbauwirischasis-

verbanäes Württemberg.
Betr .: Direktabgabe von Zwetschgen an den Verbraucher.

Gemäß Ziffer II (2) der Anordnung Nr . 1/38 des Gar-
tenbauwirtschastsverbandes Württemberg (verkündet im
Wochenblatt der Landesbauernschaft Württemberg vom
24. 9. 38 Folge 38) wird im Einvernehmen mit dem Württ.
Wirtschaftsministerium als Preisbildungsstelle und der
Landesbauernschaft folgendes angeordnet:

In den Einzugsgebieten der Bezirksabgabestellen Her¬
renberg, Nagold, Calw, Freudenstadt, Horb, Schwab. Hall
und Schorndorf ist die Direktabgabe von Zwetschgen nur
an solche Verbraucher gestattet , die ihren Wohnsitz inner¬
halb der für den Sitz des Erzeugers zuständigen Gemeinde
haben.

Ich weise darauf hin , daß gemäß Ziffer X der Anordnung
Nr . 1/38 des Gartenbauwirtschaftsverbandes Württ . Mit¬
glieder des Eartenbauwirtschaftsverbandes salso auch alle
Obsterzeuger), die den Vorschriften dieser Anordnung oder
den auf Grund dieser Anordnung erlassenen Anweisungen
und Verfügungen zuwiderhandeln , in Ordnungsstrafe ge¬
nommen werden können. 1822
Der Vorsitzende L. Eartenbauwirtschaftsverbandes Württemberg

gez.: Mauk.

Samstag 2V Uhr — Sonntag 14 und 2V Uhr

Me ««entschuldigte «Stunde
nach der gleichen Novelle . — Hauptdarsteller Gusti
Huber , Theo Lingen  und viele gute Künstler.
Ein bezaubernder , lustiger und natürlicher Film.
Beiprogramm und Wochenschau.  370

, >> > -  >

llkk rnrliW8Is!l m .. .
källt tvaväsrvoil , er lässt sieb xiLurevä verarbeiten
rwä ist nickt teuer : '

in eiutaibiK , ä . mtr . von RU . 2 . SS an

ttotts Ksros . . . ä. mir . von RA . 1.4S all

Dsinen -
xrosss Auswahl un <l Kuts Qualitäten

6. mtr . von LLl . 4 . 2V an

kdr.8kdWrr,«ailll>lok8ii'3ke
Nsbernachtungsgelegenheit

für ea. 1VV Arbeiter ^
bei den Arbeiten an der Umgehungsstraße

sofort gesucht.
Interessenten wollen sich bei der Baustelle Nagold melden.

Futterkalk , Metzgerharz, Zinkzulagenfett
Seife Ah Wasch- u.Putzartikel ,Bodenöl,Motoren¬
öl , Maschinenöl, Schleiföl ,Dieselmotor .-Ol,Weiß-
Öl, Salatöl , Schuhfett, Wagenfett , Konsistenz-,
Kugellager -, Heizlager - Fett . Schuhcreme ALen'

Fußdodenfarde in gelb, orange, braun und ro:braun.
Faß - und Kistenbezug billiger . Bringen Sie bitte Dosen und Kannen
mit , da die Ware dadurch viel billiger abgegeben werden kann.
Gute und reelle Ware empfiehlt billigst

ANIM« !!M.sMU. «Ml« » ß
bei- iinü kelluisi'en-iiei'li'iev kegsnlivsp asm»smsiis

MgelundKlavlere
in allen Preislagen — auch Teilzahlung

6 avl Sl. Vfelffev, GtuLLsavt LN
Silberburgstraße 120 —124 — Fernruf 60607

Nagold
Am Dienstag vormittag habe ich schöne

starke Milchfchweine
zu verkaufe« 1833

Chr. Kienle, Schweinehandlung

WIvirh-LttßeigttW in KMeiiAM
Am Freitag,  den 7. Oktober ds . 3s . findet in
Freuden stabt auf dem Turnhalleplatz eine

Zuchtviehversteigerung mit
Sonderkörung fürFnrren Mt

Beginn der Sonderkörung 8.00 Uhr vormittags
Beginn der Versteigerung 13.00 Uhr nachmittags.
Auftrieb: 128 Farren und eine Anzahl Kalbinuen.

Personen aus Sperr - und Beobachlungsgebieten ist der
Besuch der Veranstaltung verboten . Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzusühren . 1

Ilie limiMilllki ' SkmMi 'g, IMiOurg , klm imü Ssli

Von meine» Herzbeschwerden befreit
und zwar durch Klosterfrau -Melissengeist , das berichtet am 22 . 4 . 1938 Frau

Rosalie Sterr <Bild nebenstehend ) , Hausfrau . Geiselhöring/Bay .. Hahnengasse 9-10.
Sie schreibt wie folgt : „ ES ist mir eine Freude . Ihnen meinen Dank und meine
Anerkennung für Klosterfrau -Melissengeist auszusprechen . Ich hatte unter Herz¬
beschwerden gelitten und versuchte Klosterfrau -Melissengeist . Ich nahm immer
vinen Teelössel aus einen Eßlöffel . Wasser . Der Schmerz war wie weggeblasen.
Mein Wunsch ist , daß alle Menschen , die von ähnlichen Herzzuständen geplagt sind,
Klostersrau -Melissengeist versuchen . Zum Dank werde ich ihn weiterempschlen ."

Diese vorzügliche Wirkung des Klosterfrau -Melissengeistes bei Herzkrankheiten,
die nicht aus organischen Fehlern beruhen , ist aus seiner Zusammensetzung er¬
klärlich . UlS Heilkräuter -Destillat enthält er neben der Melisse , die bereits seit
Jahrhunderten als Herzstärkung bekannt ist . noch eine Anzahl anderer heilkräftiger
Pslanzen . Kräuter und Wurzeln . Durch die Vielfältigkeit der in ihm enthaltenen
Bestandteile übt Klostersrau -Melissengeist eiye beruhigende Wirkung aus die ge¬
samte Herz - und Nerventätigkeit aus . Er hilft so Beschwerden beseitigen , die
auf Störungen der Herz - oder Nerventätigkeit zurürkzusühren sind , wie Schlaf¬

losigkeit . nervöse Magenbeschwerden oder Kopfschmerzen . Diese Erkrggkuugen überwindet Klostersrau -Melissen-
gerst aas natürliche Weise , weil er deren Ursachen behebt.

Machen auch Sie einen Versuch mit Klostersrau -Melissengeist ! Er ist hoch konzentriert : darum genügt cs,
Hwei - bis dreimal täglich einen Teelössel voll aus einen Eßlöffel Wasser zu nehmen , um den gewünschten
Erfolg za erzielen . Sie erhalten Klostersrau -Melissengeist in der blauen . Original -Packung mit den drei
.Nonnen in Apotheken . Drogerien und Reformhäusern in Flaschen zu -RW 2.80» 1.03 und 0.90 . Interessenten
verlangen ausführliche Druckschrift Nr , 44» kostenlos von der gLkmiaeg Herstellern !, her Firgr .a U . C » W.
Klostersrair , Köln a . Rh .. EerevnsmühleilFasss 5—9.

.WM
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Wir haben uns vermählt 1829

Anton Wehrstein
Maria Wehrstein

geh . Höfte

Nagold
Wangen

bei Göppingen ^

SI « Ävri » v

^I »LUg 88 l « Ikv
in KsmmAürn unck Lkeviot

Oute Huglitäten

OroLe A.U8xvaliI

s< gmm § arnveberei

3 NN

bi«lelrte»»sudelt«»
äsr Lsrbst -Uulwoäs kiuäeu
8ie sstrt bei mir in eiusr
reiebballixsn Auswahl.
Ibrs vorsäbriAeu Hüte rvsr-
äsn naeb Ibrev Ln§s.ben
oäsr neuen Zloäsileu kacb-
Männiseb unä preiswert um- ^
gearbeitet ! ^

Noäi8tin . Î gAoIä

Aufgeweckter

Srmse
1830

Schöne

4—8-Zimrner-
Wohnung oder

in sonniger Lage für später
;u mieten gesucht.

Angebote sind unter Nr . 1785
an die Geschäftsstelle des
.Gesellschafters " zu richten.

Zerrissene SirüWsk
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angesußt
Auch werden alle Strümpfe an¬
gestrickt und aufgemascht.

Nvr « . Nrlntzinger 344

(Nähe neues Postamt ) zu
mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 1827 an
die Geschäftsstelle d. Bl.

Hochträchtige, rotscheckige E«

Mtwiii
mit Abst.-Nach-
weis verkauft

Bgm. i. R . Teufel , Baisiuge «.

Wenig gebrauchtes 1824

ca. 220 Ltr.

preiswert zu verkaufen.
Zu erfr. bei der Geschäftsstelle.

sämtlicher hybridste , vom
Deutschen LieinewpkänKer
2 U 35 .— RLl . his rum Docb-
Isistun ^sKerät hönnen 8is
dahen hei 329

IR « » «  ARoosimi
IllLgol « , leisten 483

llsparaturenverüenausKeküdit
unä aite Osräts umKetausoht.

Evangelische Kirche
Erntedankfest : 9.45 Uhr Pred.

(Eü .) , KED ., 11 Uhr Christen !.
(Mädchen), 20 Uhr Erb .-Stde.
Jselshausen : 8.15 Uhr KED .,
8.45 Uhr Predigt . Opfer für er>.
Diakonissenarbeit und Kinder¬
pflegen . 242

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) , 19.45 Uhr Sonntags
schule, 19.30 Uhr Pred . (Bätz
ner ) . Mittwoch 20 Uhr Bibel¬
stunde (Vögele ) .

Kath . Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

Rohrdorf . 9 Uhr Nagold.

welcher das Möbelschreiner-
Handwerk gründlich erlernen
will , kann sofort eintreten bei
Jakob Renz » Möbelwerkstätte

Nagold.

M Kaffee in Böblingen
suche tüchtige 40

ÜSilMllMll
möglichst auch im Kochen
bewandert , bei guter Be¬
zahlung

Christian Schwarz
Bahnhofstraße.

Einige tüchtige, zuverlässige

Schreiner
1 Polierer ^
1 Vorarbeiter
zum Mustermachen befähigt,

werden in Dauerstellung
gesucht. Angebote an

Hem.Bauer.Schwöb.Gmöud
Kleinmöbelsabrik.

(Zu einer persönlichen Vorstel¬
lung kommt in den nächsten Ta¬
gen ein Meister aus dem Betrieb)

Einen schönen, gut gewöhnten
Fungstier setzt dem Verkauf aus
1820 3oh . Essig , Sattler.

Schönbronn

Le1o » 1t>» vIroL « i»
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! vngu. Avfttsüvng klurch
>mem.t.ottrug. frsÄKls

kottsnioru. unverbinkil.
üntoa lledsk. kNIingea i/S.
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Lsntrols » Hofrat V. öoci Lonn5tott«

Nöi3ei'ksif.5ci)!iupfsn

Vrogsris l-stsciis , diagolĉ ^

OlS » SULV»

Silnssk
M. 201
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80M.blllllkl'. KIleilSWlg.Aarhlxlsts
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lSg iwts ^bscdsests . 8
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Empfehle
zur Mostbereitung:

8s>knier-
OrlgMlkotMi»
Lorenz Armbruster
Küferei nnd Weinhandlung

Ebhausen isst
Derselbe hat ein

900 Lt . haltend , zu verkaufen

^/7/Se/r/
liebevoll ! Lesen I-juliner-sußen u. l-jowbsvt
SleckcZose(s pttssrei-) 65 ?kß. in ^ pome-
icen unä OkoAspien. ZicBer ru nüden-



«eite s — Nr. L2S R««»lder T« dr«tt . » er «e^- scĥ lre» Samstag, den 1- Oktober 1838

AMeLLAe»r̂ - ülwtecia-tA
Bauerndank

Mein Herr und Mein Gott, du sandtest'nrich
Als Bauer auf die Welt , um zu säen und zu
mähen. Ach habe es getan im Licht deiner Güte,
und es hat mich glücklich gemacht, und wenn
ich so die Augen schließe, um über mein Leben
nachzudenken, dann sehe ich nicht die dunkeln
und traurigen Dinge, die mich geguält und
gepeinigt haben; -die Wunden find vernarbt;
der Schmerz ist vergessen, und ich sehe-nur noch
die schönen Dinge.

O Herr, laß mich noch lange arbeiten, laß
mein Leben noch lauge dauern ! Es -ist so gut
und schön, und die Sehnsucht nach deinem Him.
mel ist noch nicht so stark, daß ich meinen Spa-
ten ans der Hand legen möchte. Das Verlangen
nach meinem Acker-st stärker.

Herrgott, ich danke dir für dieses freie Feld,
über dem du dich unsichtbar -erhebst bis in den
höchsten Himmel. 'Auch in der Macht danke ich
dir, wenn du zwischen den Sternen thronst.
Ach danke dir für den Frühling , den Sommer,
Len Herbst und Winter , denn alle vier sind
eine freundliche Gebärde deiner Güte, und die
Freuden und Früchte, die sic uns bringen, sind
immer dieselben, und dennoch ist es so, als er¬
hielten wir sie stets zürn allerersten Mal!

MW
Von meinbr Großmutter weiß rch, daß sie

eine Hochachtung und fromme Ehrfurcht vor
dem Brot besaß. Kein Krümchen kam um bei
ihr, und selbst die trockenen Schnitten und
harten Krusten mußten gegessen werden. „Kru¬
sten sind ein ganz besonderer Leckerbissen", sagte
sie, „und harte Krusten schmecken süß wie
Zucker."

Sie war eine fleißige Frau , die in der klei¬
nen Bauernwirtschaft die meisten Arbeiten
allein verrichten mußte, weil der Großvater
bei den großen Bauern im Tagelohn arbeitete
und im Winter sich beim Förster gegen gerin¬
ges Entgelt als Holzfäller verdingte, damit das
nötige Geld ins Haus kam. Ich sehe sie noch
in Gedanken, wie sie zur Sommerszeit mit
hochgeschürzten Röcken und einem Tuch um
den Kopf zwischen dem Vieh im Stall und den
kargen, weit verstreuten Ackerstreifen hin und
her lief, sie schleppte in hoher Kiepe manche
schwere Tracht Klee oder Runkeln vom Acker
in den Stall , und sie hätte eigentlich vier
Arme und vier Beine haben müssen, um die
Dinge zu tun , die täglich aus sie warteten.

Bei all ihrer Arbeit war sie immer froh¬
gemut und heiter, und es schien so, als ob sie
mit ihrer Fröhlichkeit alle Kreatur ansteckte,
die Kühe reichten ihr willig die vollen, strö¬
menden Euter , die Hühner liefen ihr auf dem
Hof nach, ließen sich von ihr saugen und auf
den Arm nehmen, das Korn legte sich bei der
Ernte schmiegsam in ihre Hand hinein, und die
Gräser und Blumen sanken bei der Mahd
ihrer Sense entgegen.

Und wenn sie schon durch ihre vielen bäuer¬
lichen Fertigkeiten meine Bewunderung er¬
regte, so war ich doch immer sprachlos, wenn
sie aus dem breiigen Rahm die frische Butter
bereitete. Dann erschien sie mir wie eine Zau¬
berin, und ich schaute mit einem andächtigen
Gefühl im Herzen ihrem Tun zu. Sie hielt die
irdene Schüssel in ihren Händen und rührte
mit einem Quirl , den der Großvater ihr aus
einem Fichtenast mit einer kranzförmigen
Gabelung geschnitzt hatte, darin herum. Sie
nannte das Kirnen. Es war ein langes, an¬
strengendes Rühren , bis die ersten Butierkügel-
chen sich aus dem Rahm lösten. Und wenn sie
endlich den sonnengelben, tropfenschimmernden
Teig gründlich ausgewaschen und durchgekne¬
tet hatte, strich sie ihn in eine messingene Form
und stürzte die Butter daraus schön geformt
und geziert auf einen Teller. Staunend betrach¬
tete ich dieses viereckige Bauwerk, kunstvoll
gerillt und umrandet, mit einem springenden
Hirsch im verzweigten Blattwerk auf der Ober,
feite.

Das schöne Butterpaket mit oem Hirsch war
nicht für uns bestimm!. Für uns hielt si? fri¬
schen Weichkäse, i» Milch anfgerührt .und mir
Kümmel gewürzt, und süßes Obstmus, von
dem sie in jedem Herbst große Kessel voll kochte,
und das sie in Steinkrüge» aufbewahrte, für
den besten Brotbelag. Die Hauptsache sei immer
das Brot , sagte sie, und davon wüßte sie einen
schönen Spruch, den sie von ihrem alten Lehrer
gehört hatte Den sagte sie lachend aut , wenn
sie die Butter in den Keller stellte. „Stärke
gibt das Brot allein, Butter braucht nicht vrauf
zu sein" , so hieß dieser Spruch.

Die Butter brachte sie m die entfernte Krets.
stodk zu solchen Leuten, die nach ihrer Meinung
nicht nach dem Geld zu fragen brauchten. Dann
erhob sie sich am Morgen mit dem ersten
Hahnenschrei vom Lager, fütterte zuvor Kühe,
Schweine und Federvieh, stemmte sich die
schwere Kiepe, die mit Birnen , Eiern und
Butter bis zum Rande gefüllt war, auf die
Schulter und schritt leichtgebeugt in ihren
schweren Schuhen durch das stille Dorf, über
die Felder, die im Morgenlicht standen, den
Berg hinauf, unablässig talab und bergauf stei¬
gend, bis sie in der Stadt ankam.

Manchmal durste ich mit ihr, und aus die¬
len Weg freute ich mich sehr, obgleich ich von

Ich danke dir für den Regenbogen, de« du !
über die Gewitterwolken spannst, für den
Regen, der die Früchte des Feldes erquickt, für
die Sonne , die sie aus dem Boden lockt, für den
Wind, der das Böse vertreibt und den Wind¬
mühlen in die FlügÄ greift, für den Schnee,
der die Wintersaat schützend umhüllt. Auch für
den Mond danke ich dir, der immer im Zu-
und Abnehmen etwas Gutes bewirkt, wenn
man sich nach ihm zu richten weiß.

Dank für das fallende Laub der Bäume,
denn es düngt; Dank für das Gras , das zu
Milch wird! Dank für die Wolken, für den
Bach, für die Kopfweiden und alle Gewächse,
für die Rüben ebenso wie für die Radieschen;
unter deinem Atem bekommen sie Leben und
Wachstum, Geschmack, Farbe und Größe. Hab
Dank für dein Schaffen Tag und Nacht! Du
bist unser Gehilfe, deine Herrschaft dient uns
wie ein Knecht.

Ich danke dir, Herrgott, im Himmel, auf
Erden nnd überall.

Und laß deinen Knoll*) , als Zeichen dafür,
üaß du seinen Dank annimmst, noch viele
Jahre im Schweiße seines Angesichts auf dei¬
nem Acker arbeiten! Dank im voraus!

(Aus „Bauernpsalm" von Felix Timmer-
mann , Insel -Verlag.)

i Name ües Bauern, der ien Baucrndank spricht.

/ Erzählung von Wilhelm Peter

vornherein wußte, daß er weit nnd anstren¬
gend war , ich ließ mich niemals davon abhal¬
ten, mitzugehen, denn die Großmutter wußte
von bestimmten Orten der Landschaft, von
dunklen Wäldern, versonnenen Mühlen und
verzauberten Burgruinen allerlei schaurige Ge-
schichten und schnurrige Begebenheiten zu er¬
zählen. Aus einem Hügel hielten wir Rast.
Dann knotete sie aus einem roten Taschentuch»
in das ein säender Bauer mit Weißen Strichen
gezeichnet war , ein Stück trockenes Brot , brach
es durch und gab mir ein Stück davon. Das
war unsere Wegzehrung für den langen
Marsch. Und dann meinte ich immer, daß die
goldenen und grünen Felder, die blumenbunten
Wiesen, die Täler und Höhen, die Wolken und
Wälder einen ganz besonderen Glanz und Dust
hatten, wenn ich neben der alten Frau saß
und mein Brot aß.

Dabei erzählte sie mir eine Begebenheit aus
ihrer Jugendzeit , die Wohl das stärkste und
eindrucksvollste Erlebnis ihres langen Lebens
war, denn sie hat sie mir des öfteren erzählt,
und jedesmal lag ein tiefer Ernst auf ihrem
Gesicht und in ihrer Stimme . Einmal wären
magere Jahre hintereinander gekommen, in
einem Jahr hätte die sengende Sonne , die kein
Tröpflein Regen und Tau aufkommen ließ,
die Erde ausgedörrt und das Korn auf dem
Halm verbrannt , im nächsten Jahre hätte der
Himmel seine Schleusentore nicht mehr geschlos¬
sen, die Saat sei im Wasser versoffen, den Rest
hätten die Schnecken aufgefrefsen. Das sei eine
schreckliche Zeit gewesen. Mit dem wenigen
Korn hätten sie sparen und geizen müssen, kein
Krümlein Brot sei achtlos fortgeworfen wor¬
den. „Es kamen Tage", erzählte sie, „daß ans

Jahres gebacken wurde, zu gleicher Zeit berei¬
tete der Großvater draußen den Acker für das
Korn des nächsten Jahres . Die alte Frau wog
das frischgebackeneBrot sinnend in ihren Hän¬
den, sie zeichnete mit ihrem Messer drei Kreuze
in die Rinde und schnitt es dann an. Die erste
Schnitte wurde nicht gegessen. Sie schritt zum
Schrank, holte das geheimnisvolle Kästchen
hervor, trug es behutsam in ihren Händen wie
einen Schatz, stellte es auf den Tisch und öffnete
es mit einem kleinen, schmalen Schlüssel, den
sie an einer dünngedrehten Kordel auf der
Brust trug . Was nahm sie heraus ? Ein hartes,
trockenes Stück Brot . Es hing ein erdiger,
würziger Duft an ihm, es trug einen dunkel¬
braunen , satten Glanz. Das war die erste
Schnitte vom vorjährigen ersten Brot , ein
Jahr lang hatte es in dem Kästchen geruht.
Dann legte sie die neue, frischgeschnittene Brot»

Lrntedank
Das siahr hat seine Fahnen gesenkt.
Es hat uns in Treue versorgt und beschenkt,
Es letzte öle Flur mit Regen und Licht,
Schweigend, als war' ihm Güte Pflicht/
Es hat gezürnt, gepoltert, gelacht,
Cs hat aus Samen Frucht gemacht.

Mir treten dankend vor Gottes Thron.
Mir danken für des Fleißes Lohn.
Für Gut und Gabe in Speicher und Spind,
Mir danken für Mondnacht, Tau und Mind,
Für alle Münder, die uns erblüht,
Mir danken mit erhabnem Gemüt,
Daß Glück uns reifte im rüstigen Tag,
Oas heilige Müh' nur zu heben vermag.

Erde, du schenkst uns mehr als Brot.
Ou schenkst uns die Kraft, die nie vcrlohh
Ou schenkst uns den zähen Bauernmut
Im Morgenhauch, kn der Mittagsglut;
Den Glauben, -aß wir geboren sind,
Mann , Frau, Kind und Kindeskind.

Mir falten die Hände, wir sagen Dank»
Taufrische Maiden, blank und rank,
Sehnige siungkraft, schweißgestählt,
Meißes Haar, das von Stürmen erzählt.
Mi, danken nicht für siahresgewlnn,
Llnser Erntedank hat ewigen Sinn.

Alfred Huggenberger

die Mutter nur täglich eine dünne Brotschnitte
geben konnte. Davon aßen wir zu jeder Mahl-
zeit nur einen kleinen Bissen und schoben daS
Ende dieses kostbaren Stückes möglichst lange
hinaus . Und dann hatten wir kein Mehl zum
Brotbacken mehr im Sack, und das neue Korn
stand noch auf dem Halm draußen und hatte
eben erst geblüht. Da wußten wir, wie es ist,
wenn das Brot fehlt. Denn alles kann der
Mensch entbehren, nur das Brot nicht." —

In ihrem Glasschrank stand auf dem ober¬
sten Brett ein reichgeschnitztes Kästchen, oas
hatte der Großvater als junger Mensch an
langen Winterabenden aus Lindenholz her-
gestellt. Es war verschlossen und den Schlüssel
konnte ich nirgends finden. Meine Gedanken
umkreisten dieses sonderbare Kästchen, oft stand
ich sinnend davor und fragte dann die alte
Frau nach seinem Zweck und Inhalt . Sie
schwieg lange und sagte zuletzt im ernsten Ton:
„Du wirst es noch erfahren."

Es war um die Zert des FrühherbsteS, als
das erste neue Brot aus dem Roggensegen des

scheibe in den Kasten, schloß ihn wieder zu und
trug ihn in feierlich schreitender Haltung zum
alten Platz zurück. Am anderen Morgen, wenn
der Großvater die Saat warf, ging sie auf den
Acker und streute das trockene Brot vom letzten
Jahr in die Furche, und die Zähne der Egge
zogen es mit den Samenkörnern in die Erde
hinein.

Das geschah in jedem Jahr . Warum machle
sie das? Sie gab keine Antwort darüber, wenn
man sie fragte. Es blieb ihr Geheimnis.

Ernstlich krank habe ich sie nie gekannt. Als
sie aber doch eines Tages sich zu Bett legte, es
war ein milder Hersttag, wo die Blätter ganz
leise von den Bäumen schweben, ließ sie sich
das geheimnisvolle Kästchen bringen, holte die
Schnitte Brot hervor, biß hinein und brach
Stücke davon ab, die sie uns überreichte. Und
wir aßen auch von dem harten Brot . Am fol¬
genden Tag ist sie gestorben.

Liick: lloltmaim

Vater Zander/
Geiz des Bauern ? Nein! Nur mit unermüd¬

licher Arbeit treuer Hände in Empfang neh¬
men, was Gott und die Erde uns beut. Das ist
es, nichts anderes . Ich weiß nicht, ob ich sage«
darf, daß ich den Bauern kenne. Aber ich kannte
den alten Vater Zander.

Ganz deutlich sehe rch seine verschaffte, si»
wenig gichtkrumme Hand die Kartoffelbro¬
samen und -schalen ans dem Tisch zusammen¬
streifen, damit auch für die Säue der Kübel
voll wird. Immer , immer sah ich ihn an jener
gefährlichen Grenze, wo ein kleiner Schritt M
Geiz und Habgier werden kann.

Ich sagte, Bauerntum bestehe nicht nur aus
den hohen Zeiten des Säens und Erntens , die¬
ses offenbar und sichtlich frommen und auf
geheime Weise fast geheiligten Tuns . Ich Hab«,
wenn auch nur noch am Rande seines Leben-,
den Vater Zander alle bäuerliche Arbeit tu«
sehen. Ich habe ihn im Stall und auf dem Heu¬
boden, auf dem Acker und beim Dreschen, auf
dem Misthaufen und bei den Schweinen, ich
habe ihn überall gesehen. Und ich habe gesehen,
daß er bei all seinem Tun letztlich doch gewußt
hat, daß er Brot und Nahrung schafft. All sei«
Tun stand wie unter einem Stern.

Der Vater Zander war von einer tiefen, lau»
teren Frömmigkeit, wie ich sie — in solcher
Einfalt und Hingegebenheit— an keinem an¬
deren Menschen erlebt habe. Nie bin ich in einer
Kirche so von Andächtigkeit umgeben gewesen
wie am Tisch des Vaters Zander, wenn er am
Abend seine Andacht gelesen hat.

Wenn er aber vor dem Nachtessen, auf der
Ofenbank sitzend, Rüben schnitzelte, um daS
Viehfutter etwas habhafter zu machen, war im
Tun seiner alten und verschafften Hände eine
nicht minder fromme Gebärde.

Ich sehe ihn vor mir , wie er abends zur
Brotsuppe die Kartoffeln schälte und dann mit
behutsamer Hand die mehligen gelben Früchte
neben seinen Teller legte. Und nicht nur behut¬
sam war diese Hand — voll des Dankes war
sie für jenes Wunder, das aus dem „Auge"
eurer zerschnittenen, in den Boden gelegten
Frucht einen Stock mit zehn Früchten wer¬
den ließ.

Mit uns aber hat der alte Vater Zander
Mitleid gehabt, weil er sah und hörte, wie wir
„Brot und Kartoffel" sagten, wenn wir Armut
meinten. Für ihn waren, über siebzig Jahre
hin, Brot und Kartoffeln das Wunder der
fruchtbaren und gesegneten Erde, waren Arbeit
und Segen feiner Hände, nnd er hat nie der-
gessen, daß er sie aus der Hand Gottes
empfängt.

Aus „Die Gatte trn Dort' von Gotte Schicker-
Ede. In Leinen gebunden SiM. . Bert««
I . S. Steinkovt, Stuttgart
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d- M ĉ > o
o »Q Lcrc*7 ccr

o sr ><22 02 S)2 !̂ 1—4 1--» 3—1 3—1
rs w Or O

n ^ cn, ,- t o

O O 20 L̂ 20
^ 1- ^o ^ co 1—, o

r?-^l>^^ rs rO cL>

2v «V 02  rs or>
^ co 20  i - i o ^
Lr̂ LO LO Lr) Lr2

LO !>- U7>QO 2̂ o
o »cc ^ co co

rs rs »io rs o
Lr) co co o O

20  co 3-^ L^co i- <o Lo co
o o o «S2 02 S2

oo ^ 3- <col > . l7—
-D LtO ^ ^
26 8- ' r> -' e- ' l> -' t> .'

^ r?- or co o 3—«
M»-Q ^ co co i-ö 1—,

co co' co' ro ro co'

" tagl . bis31 . 10 . 38 u.
ab 3. 4 . 39 , 8 vorn
! . N . 38 bis 2 . 4 . 39
o 20  o co '- i LOLO co (70 3—<o
LLbLO LO LO LO uo

«
»3»

ss.

»

n

«
«

sr

« ^ ^ ^

Ä -Z - - - -
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Saalgang im Mondlicht
Erzählung von Franz Brau mann . .

Als die Bäuerin Anna Möslin die Ochsen von der Egge
ausspannte , ging aus dem Feldweg Michel Moor vorüber.
Michel Moor war seit Jahren schon Knecht beim Nachbarn
der Möslin . „Früh bist du auch nicht mehr daran mit dem
Feierabend !" sagte er zu ihr.

Anna Möslin konnte sich kaum Zeit nehmen aufzu¬
schauen und der Anrede zu antworten . „Das wäre immer
noch früh , hätt ' ich jetzt Feierabend zu machen! Daheim mutz
noch gekocht werden zum Abendessen für Magd und Kinder.
Aber ich wollte das Feld noch zu Ende eggen; morgen mutz
das Korn in den Acker kommen. Wer weitz, wie lange das
Wetter noch aushält ."

„Das Korn mutz in den Acker kommen", nickte Michel
Moor . Und dann , als entsänne er sich noch einer Frage:
„Aber warum tust du die Arbeit im Acker? Warum nicht
dein Knecht?"

Es war nun schon so weit, daß die Bäuerin ihr Ochsen¬
gespann auf den Feldweg herausführte . Da hielt sie für ei¬
nen Augenblick noch an : „Der Knecht ist heute weg vom
Cut . Mir ist es selber recht gewesen, und ich Hab' ihm sagen
lassen, ich sehe ihn lieber heute als morgen aus meinem
Haus fortgehen. — Hüh, Ochsen!"

Michel Moor sah der Bäuerin nach Ein Ton in ihrer
Stimme hatte ihn gehalten , nicht mehr weiter nachzufragen.
Im Heimgehen erinnerte er sich auch einer Rede, die umging
in den Häusern. Der Knecht der Anna Möslin sollte gesagt
haben, als er schon etwas zuviel getrunken hatte , ein Bauer
könne er nun jeden Tag werden, wenn er nur wolle. Die
Möslin sei lange genug Witwe gewesen , . .

Michel Moor hatte es damals einen Ruck gegeben. In
sein Herz war vtwas Böses gefahren . Aber es war wohl
nur darum gewesen, weil er nicht verstand, wie die Bäuerin
an dem verlotterten Knecht hatte Gefallen finden können.

Nun konnte er sich auch die Worte der Bäuerin deuten.
Ihr Knecht hatte geprahlt , und da ihr nun manches zu
Ohren gekommen war , konnte sie nicht anders , als datz sie
den Schwätzer fortschicken mutzte.

Als Michel Moor im Hause satz und die Abendsuppe hin¬
einlöffelte, war er schweigsamer als sonst. Er blieb nicht
daheim und tat noch einen weiten Gang über die Felder.

Die Dämmerung war herabgesunken, und eine tiefere
Kühle breitete sich über das Wiesental . In die Bäume des
hohen Waldes an der Lehne fiel ein Nachtvogel ein mit
grätschendem Laut , und im fahlen Dunkel ertranken lang¬
sam die Nähe und die Weite.'

Anna Möslin , zwei Jahre sind es bald, seit du allein dem
kleinen Gute vorstehst. Damals war ich dabei, als wir dei¬
nen Bauer auf den Friedhof trugen . Du hast dich fest durch¬
gehalten , dein Peter , der Aeltere von dGinen zwei Buben,
wird schon Heuer fünf Jahre . Aber bis der Bauer wird, ist
es noch weit!

Michel Moor blieb stehen am Acker der Bäuerin Anna
Möslin . Die Egge hatte die Furchen zerrissen, und nun lag
die Krume mürbe und weich. Unabsehbar weit dehnte sich
der schwarze Acker, seine Ränder verloren sich in der fahlen
Nacht. Die Wärme des Bodens stieg wie Rauch und Dunst
im kühlen Abendwind empor. !

Michel Moor war mit seinem Sinnen noch nicht zu !
Ende. — - !
> Bis der Bauer wird, ist es noch weit ! Und jetzt im frühen ^
Herbst schickst du deinen Knecht vom Gute ? Deine Magd ist !
noch fung und ohne Erfahrung . So wirst du säen müssen!
Weitzt du auch, wie grotz dein Acker ist? Und dein Arm, :
wird der nicht erlahmen , ehe du im steten Schwingen hin- s
über kommst bis zum Rain ? i

Aber die, der die Worte Michel Moors galten , hörte cs
nicht. Sie hatte an dem Abend noch Haus und Stall versorgt
und lag zu dieser Stunde tief in Schlummer und Ruh . Für
das , was morgen geschehen sollte, hatte sie noch gesorgt. Der
kleine Peter hatte die hohen Saatsäcke aufgehalten , und sie
schöpfte Korn hinein , was sie für den Acker zum Söcn j
brauchte. Jetzt lehnten sie vor der Tenne unter dem Dach, i
auf datz sie morgen gleich zur Hand stünden. s

Michel Moor stand immer noch neben dem Acker. Ueber j
die Wälder herauf schwamm der späte Mond und trug eine i
weiche Helle herein . Die Ränder des großen Ackers traten !
wieder hervor aus der Nacht, wie Silber schimmerte auf den !
Rainen das taubehangene Gras . s

Michel Moor wurde es plötzlich seltsam zumute. Er dachte
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III.
Es war gegen zwei Uhr, als das Auto des Bereitschafts¬

dienstes wieder in die Eppstratze einfuhr . Der Chef der Kri-
miualabteilung stieg eben die Treppe herunter . Er hatte mit
einem Berliner Kollegen wegen eines politischen Hochstap¬
lers eine nächtliche Konferenz hinter sich und war müde.

„Kommen Sie von dem Einbruch bei Coldschmidt L
Riedl , Renner ? Ergebnisse?"

..2a !-
„Eut , dann ziehen wir uns halt in Gottes Namen noch

einmal in unsere Höhle zurück."
Auf dem Schreibtisch sitzend, die Hände in den Taschen

des Regenmantels hörte der Chef den Bericht Renners an.
Dann nahm er das Photo des Bankiers Riedl , das Renner
mitgenommen hatte , und betrachtete es lange.

„Sie sind ein Gemütsmensch Renner , das Bild zum
Steckbrief haben Sie auch gleich mitgebracht? Aber gut
ausschauen tut der Sigismund , mit dem E.K. I und dem
Fliegerabzeichen. Schau, und den türkischen Halbmond hat
er auch? Und beim Graggo hat er sich photographieren
lasten, wo früher die Hofdamen hingingen. Ich Hab mit
ihm das ganze Luitpold -Gymnasium durchgemacht. Den
tlippcrpotsmos gmxklübiuH, zu deutsch das gewöhnliche Fluh¬
pferd oder auch den Behemoth der Bibel nannte ihn immer
unser Klassenlehrer, denn Freund Sigismund war von
einer unerschütterlichen olympischen Bierruhe , beschaulich
wie ein Buddha , nur wenn er sich nicht mehr auskannte , in
der Verzweiflung , wenn wir ihn bis aufs äuherfte gequält
hatte », hieb er mit seinen großen Fäusten wie ein Ber¬
serker um sich«nd zertrümmerte alles ; sonst aber ein« Seele
von einem Menschen."

nicht an Schlummer und Nacht, als er langsam an den Wie¬
sen vorbei hinab zum Haus der Anna Möslin schritt. Im
Obstgarten fiel ein Apfel mit dumpfem Laut ins Gras . Der
Hof lag weitz und still im mondenen Schimmer. Michel sah
alles stehen an seinem Platz , wo es seit Jahren war : der
Wagen im Dunkel des Vordaches, die Hundehütte vor dem
Hause, den Milchtrog am Brunnen.

Doch da er sich umwenden und fortgehen wollte , vom
schlafenden Hof, fiel sein Auge auf die Säcke vor der Tenne.
Er trat hinzu und prüfte sie. Korn war in den Säcken zur
Saat auf dem großen Acker!

Da lächelte Michel Moor leise in sich hinein , und plötzlich
wußte er, was ihn fortgetrieben hatte von daheim. An sei¬
nem alten Platz hinter der Scheunentür fand er das weite
Säetuch, er hob es vom Nagel und hing es sich Uber. Auch
der Karren stand im Dunkel des Raumes , dock als ihn
Michel hinausfahren wollte, die Kornsäcke darauf zu leben,
knarrte er lanter , als es gut war So ließ er ihn stehen
und hob mit geringer Mühe seiner starken Arme den ersten
Sack auf die Schulter.

Der Weg zog sich nicht weit. Draußen stellte Michel
Moor den Sack in die Mitte des Ackers. Dann ging er um
den zweiten und schritt mit ihm tiefer in das saatbereite
Feld. Sechsmal tat er den Gang, bis das Korn , das ge¬
brauch wurde für die Saat , auf dem Acker war.

Das wurde eine seltsam milde Saat ! Der Laut der
Schritte versank in der abgründigen Schwärze des Ackers.
Schritt , Wurf ! Schritt , Wurf ! In stetem Schwung säte Mi¬
chel Moor das Korn über den Acker. Die Körner blitzten in
der Silberwelle der mondenen Nacht und fielen in weitem
Bogen rieselnd zur Erde . Der Säeschurz hing schwer und
prall im Arm. Doch bis der drübere Rain des Ackers er¬
reicht wurde, war er wieder leer und die leise rollende Woge
der Körner ausgestreut . Mit einer hölzernen Kelle schöpfte
er neues Korn in den Schurz, bis auch das wieder ausgesüt
war . Auf und ab, ab und auf schritt er den Acker, und sein
Arm ruhte nimmer.

Michel Moor hatte alles Matz der Zeit verloren . Als vom
nahen Haus der Anna Möslin zum erstenmal der Hahn
krähte, wußte er, datz Mitternacht vorüber war . Der Mond
stand jetzt hoch am Himmel, der Schatten verlor sich fast un¬
ter seinen Füßen . Die Gräser am Rain hingen tief voll Tau,
kühler hoben sich die Stunden ; wenn nicht am Morgen noch
Nebel einfiel, mochte Reif kommen. Das Land schlief tier
und gut . Die Nähe und die Weite hatten sich im Mondlicht
wieder aujgetan , doch kein Schritt hallte herüber von den
Bauernstratzen . Wie aus einer anderen Welt fast wogte aas
der grötzers-n Ferne hinter den Wäldern anschwellend und
wieder verebbend das Brausen der Stadt herein : der Laut
eines Motors , der Pfiff eines Zuges.

Es vergingen noch Stunden , bis Michel Moor die letzte
Handvoll Korn verstreut hatte . Er hätte es nicht vermeint,
aber nun hing ihm doch der Arm wie tot von der steten
Arbeit in der Schulter . Die Säcke holte er noch ein, dann
schritt er aus dem bestellten Acker und streifte die Erde von
den Schuhen. Die Säcke mutzte er zum Hause tragen , geleert,
auf datz die Bäuerin erfuhr , wenn sie am Morgen heraus¬
trat , wohin ihr Korn gekommen.

Den Himmel im Osten färbte die erste Helle des neuen
Tages , als Michel Moor in den Hof trat . Der Hund stand
wach vor der Hütte , er wedelte dem Sämann entgegen, denn
er kannte den Knecht des Nachbarn. Die Tennmauer lag im
Schatten , unter die Michel trat . Er legte die Säcke hin und
strich sich wie trunken den Schlaf aus den Augen.

Da knarrte das Tor , es tat sich auf, und heraus trat die
Bäuerin , gerüstet für den neuen Tag . Eine kurze Weile la¬
gen ihre Augen stiller auf der dunklen Gestalt. „Michel, du
bist auf meinem Hof?" wunderte sie sich, als sie ihn er¬
kannte.

Michel Moor wutzie nichts zu entgegnen . Ihn bedrückte
es fast wie ein Aerger , datz er nicht rascher aus dem Hof ge¬
wichen war Der Laut seines Schrittes wäre verklungen,
und niemand hätte gewußt, wer für die Bäuerin Anna
Möslin aus reiner Hilfsbereitschaft das Korn gesät hatte in
dieser Nacht.

Da fiel der Blick der Bäuerin auf die leeren Säcke am
Boden. Auch seinen Schuhen sah sie es an, datz Liese tief
durch den Acker geschritten waren.

Sie hielt dem Knecht die Hand entgegen. „Michel, dafür
bin ich dir viel Dank schuldig! — Du gäbest einen guten
Bauer ab !"

Michel Moor , das Bauernkind , der Knecht war seit seinem
vierzehnten Jahr , schaute langsam auf , und die Bäuerin

Der Regierungsrat hielt inne und fuhr dann fort : „Ja,
mein lieber Renner , wer das hätte damals gedacht? Wir
waren ein munteres Trio , drei junge Burschen, von denen
der eine für den anderen durchs Feuer ging. Es war der
Sigismund Riedl , der junge Baron von Hettingen und ich.
Der junge Hettingen ist ein Vruoer de: Frau Riedl , der
Cora . Er war ein leichtes Tuch und mutzte kurz vor dem
Krieg als Bamberger Ulan seinen Abschied nehmen. Er
verschwand übers Wasser. Der Riedl blieb seiner Lebtag
ein gemütliches Haus . Aber seine Mutter , die alte Dame,
hatte,den hochfeudalen Fimmel . Wir fürchteten sie alle in
der Klasse, mehr noch als unsere Pauker , wie ein zwei¬
schneidiges Schwert. Sigismund mutzte unbedingt eine ge¬
zackte heiraten . Erst dachte seine alte Dame an eine junge
Gräfin Einsiedel und dann geriet sie an die Cora von
Hettingen , bei deren verarmten Eltern sie sofort Gegen¬
liebe fand. So kam der Riedl zu Lora . Man hätte sie ihm
nicht aufzwingen sollen. — Kennen Sie die Lora , Renner ?"

„Die Frau des Sigismund Riedl ? — Nein Herr Re-
gierungsrat ."

, D̂ann kennen Sie auch wahrscheinlich ein wichtiges
Motiv dieser heutigen Opcrnvorstellung nicht. Ich sage
Ihnen , er ist seiner Alten durchgebrannt , und wer weiß,
ob wir bei so einer Alten nicht auch durchgebrannt wärest,
Renner ?"

„Aber nicht mit der Kasse!" .
„Nein , nicht mit der Kasse! Das hätt er auf keinen Fall

tun dürfen , der Sigismund . Und darum ist mir der Fall
sonach ganz und gar nicht klar. Weitz der Teufel, was noch
dahinter steckt! Für einige Tausend Mark und nur , um von
einer griesgrämigen Gattin loszukommen, riskiert man
nicht das Zuchthaus !"

Sinnend vertiefte sich der Chef wieder in das Photo.
„Haben Sie was gesagt, Renner ? — Nee, Weiber nicht! Er
hatte manches Faibel , für Pferde , Sport , Flugsport vor
allem, hat auch ein bissel gespielt, aber von Weibergeschich¬
ten Hab ich nie was gehört. Im übrigen , weitz die Cora
von dem Einbruch?"

,.Der Eibl hat sie nicht angerufen , und wir auch nicht."

Anna Möslin ertrug seinen Blick. „Einen guten Bauer
gäb' ich ab ! Meinst du das , Nachbarin ?"

Sie sagte nichts mehr. Aber aus ihrem warmen und gu¬
ten Händedruck wußte er, was von diesem Wort zu haften
war.

Und als Michel Moor heimzu schritt an diesem stillen und
köstlichen Morgen , dachte er schon weit in die Zukunft.

Die Abreise
Heiteres von I . H. Rösler

Marianne freute sich unbändig auf das Konzeri.
Doch mit des Geschickes Mächten . . . Plötzlich läutete das

Telephon . „Ja ?" sagte Marianne.
„Marianne ?" — „Hallo ! Hanns , Du ?"
„Ich mutz dir leider etwas Betrübliches Mitteilen,

Marianne ", sagte Hanns , „ich mutz heute noch beruflich nach
München abrsisen . Ich kann nicht erst zu uns heimkommen.
Mein Zug fährt schon halb acht Uhr."

„Ach. Hanns !"
Der jungen Frau tat das Herz weh, richtig weh.
„Wie lange bleibst du ?" fragte sie.
„Acht Tage , vielleicht auch zehn."
„Ich mutz dich zuvor noch einmal sehen, Hanns !"
„Unmöglich!"
„Ich komme zum Bahnhof , einverstanden ?"
„Das wäre herrlich, Marianne ", antwortete Hans , „ich

freue mich, wenn du kommst. Aber sei pünktlich, der Zug
wartet nicht." — „Und das Konzert ?" — „Welches Kon¬
zert ?"

„Wir wollten doch heute abend in das Sinfoniekonzert
gehen", antwortete Marianne enttäuscht, „du hast doch so¬
gar schon die Karten in der Tasche —"

„Nichtig ! Das Konzert ! Schade, Marianne !"
„Sehr schade, Hanns ."
Der Mann , den Marianne liebte und der Marianne ge¬

heiratete hatte , tröstete sie: „Du ziehst dich gleich für den
Abend an , wenn du zum Bahnhof kommst. Das Konzert
beginnt dreiviertel acht Uhr. Du kommst zurecht."

„Ja , Hanns . Nur —" — „Nur ?"
„Wenn du dabei gewesen wärst, wäre das Konzert viel

schöner gewesen."
Hanns seufzt: „Mein Zug fährt halb acht — r->i MM.

lich, Liebes, ich erwarte dich am Bahnhof ."

Als Marianne den Hörer auflegte , war es kurz vor sie¬
ben. Sie eilte in ihr Schlafzimmer, sich umzukleiden. So
schnell hatte sie noch nie ein Kleid angelegt , so schnell noch
nie die Schuhe gewechselt, so schnell war noch nie ihre kleine
Abendtasche gefüllt worden, und so kurze Zeit hatte sie noch
nie in den Spiegel geschaut, ehe sie ihr Haus verließ . Aber
sie wurde fertig . Punrt halb acht Uhr stand sie auf dem
Bahnhof . Sie war schöner denn je, denn die Aufregung

j der kurzen Hast hatte ihre Wangen gerötet . Als sie Hanns
entdeckte, eilte sie auf ihn zu.

„Wo hast du deinen Koffer , Hanns ?" — „Welchen
Koffer ?"

„Ich denke, du verreist ?" — „Ich verreise ?"
„Aber du hast es mir doch selbst am Fernsprecher gesagt."
Er nahm leise ihren Arm und führte sie zu seinem Magen.
„Bist du sehr böse, Marianne ?" sagte er. „Verzeihst du

mir . wenn ich dableibe ?" '
„Wolltest du gar nicht verreisen, Hanns ?"

! „Nein . Ich wollte gar nicht."
I „Aber warum hast du mir dann am Fernsprecher —?"
j Die Leute wunderten sich, datz ein Mann seine Frau
> mitten auf der Straße küßte. Ader er konnte nicht anders
! und ein wenig schlechtes Gewissen hatte er auch, als er ihr

verr-iet : „Ich wollte einmal wenigstens, Marianne —"
„Was?"
„Einmal pünktlich mit dir zu einem Konzert kommen."

Jeden Behörden -Stempel
, mit dem neuen Hoheitszeichen des Deutschen Reiches
I liefert raschest G. W. Zaiser, Nagold

„Einverstanden ! Lassen wir sie heut noch schlafen. Mor¬
gen liest sie es eh in der „Morgenzeitung ". Und er auch,
— Notabene , „Morgenzeitung " — da hat der kleine Soj
von der Rachtredaktion schon zweimal angerufen . Er kommt
gleich zu Ihnen ."

Der Inspektor Renner biß sich auf die Zunge. Fast
hätte er jetzt von dem Zwischenspiel mit dem Journalisten
erzählt . Aber schließlich war das Nebensache. Er hätte den
Kerl , ohne ihn zuvor auf Herz und Nieren ,zu prüfen,
eigentlich nicht hereinlassen sollen, und wenn er auch eine
Visitenkarte von der „Morgenzeitung " hatte !"

Der Chef erzählte unterdessen weiter : „Lassen Sie aber
nichts raus vom Sigismund Riedl . Wir wollen ihm vor¬
läufig die Illusion nicht rauben , daß er uns mit dem
fingierten Einbruch Hinhalten kann. Er hat eh einen
Vorsprung ."

„Sollen wir nicht in Oberaudorf recherchieren, Herr
Regierungsrat ?"

„In der Hütten ? Sicher. Da können zwei von der Be¬
reitschaft hinfahren mit ihrem Motorrad und ihn vor¬
läufig festnehmen, d. h. wenn er dort ist. Der Assessor,
der nachher für mich kommt, soll die Sache der Staatsan¬
waltschaft hinübergeben , datz sie beim Amtsgericht einen
Haftbefehl erwirkt . — Glauben Sie , er fitzt noch in Bayern
herum ? Ich net. Aber das wird der Äumüller von der
Fahndungsabteilung totsicher rauskriegen . Gehens zu ihm
rüber . Er ist noch dort wegen dem damischen Preußen ."

„And jetzt", der Polizeirat erhob sich, „fitze ich zehn ge¬
schlagene Stunden hier. Mein Bedarf ist gedeckt. Servus
Renner ."

Auf der Dienststelle im Hauptraum der Fahndungs¬
abteilung satz der Oberinspektor Äumüller . Er satz aller¬
dings nicht, kein Mensch hat ihn je fitzen sehen. Er war ein
kleiner, unruhiger Mann mit einem Löwenkopf. In der
Linken hielt er die unvermeidliche Virginia , in der Rechten
einen großen Zeigestock. Ohne diese zwei Dinge sah man
ihn nie.

(Fortsetzung folgt.)
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